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DE 7,2728 2 
er Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbi 
Dieſes gen, ade 1.80 Mr., mit Botenlohn 1,90 k., bei allen Poſtanſtalten Nan. 2 


Zuſertions⸗ Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: ug 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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et. Elbing, Sonnabend, 


rex 


ey 


Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


9 CCCCCCCCCCCCCTCVTTCTCV0T0TbCCCb ORTREE. 8 ub und Rich — . * 
2 22 reu = leſien nehme das Polenthum in fabel- 
Der polnische Größenwahn. hafter Welſe zu und Oeſterreichiſch⸗Schleſien ſtehe weit 
„Noch iſt Polen nicht verloren!“ ertönt es in] zurück. Eine wirkliche Gardinenpredigt! Der preußiſche 
ſchmetternden Tönen von der Ausſtellung in Lemberg, Pole muß eine wirklich deutſche Regierung wegen ihrer 
wo ſich die Polen aus Preußen, Oeſterreich und Ruß: | Bolonifirungsbeftrebungen loben, die doch ſicherlich 
lanb 5 e de Fire er RR 15 nicht rein deutſche Regierung Oeſterreichs vernachläſſige 
em a uſummengehörigkeit dagegen 1 i 
ai ice 1 0 . die Wiederherſtellung des Kinder. a mars ee 
jag en Königreiche 8 i ü 
es au ichen nur noch eine Frage der Es iſt ein böſer Klang für preußiſche Ohren, wenn 


nie auf die Goldwaage gelegt werden, es iſt viel] um das Polenthum gelobt wird; wir hätten das Gegen⸗ 


politiſches Blech, das geſprochen wird, und wir hätten | theil lieber vernommen. Und dem Herrn Celichowski 
außer den gewöhnlichen Berichten keine weitere Notiz ſekundirte der Abg. Lewickt und dann kam der öſter⸗ 
von den Verhandlungen in Lemberg genommen, wenn reichiſch⸗ſchleſiſche Agitator Michejda, um die dortigen 
da nicht plötzlich Männer von polltiſcher Bedeutung] polniſchen Schleſier als Schmerzenskinder aufzuſplelen 
aufgetaucht wären, die einen förmlichen Feldzugsplan] und für das kleine Land ein polnlſches Gymnaſium, 
für eine großpolniſche Bewegung enthüllen. Der eine polniſche Realſchule, eine polniſche Lehrerbildungs⸗ 
Kongreß der polniſchen Schriftſteller und Journaliſten] anſtalt als unbedingt nothwendig hinzuſtellen. Als 
bot die Gelegenheit, in Zukunftsmuſik zu machen, aber | ob die paar Waſſerpolaken Oeſterreich⸗Schleſiens ein 


We der Gegenwart eine Siegeshyinne zu gar jo lebhaftes Bedürfniß nach höherer polniſcher 


In Oeſterreich leben die 
Welten. 


wurde 
Deutſchen polontfirt, und ehemalige deutſche g beiten | mit den Deutſchen in die Brüche gehen konnte. 


Abgeordnete durch d 
ſchen Relchsralhe i 


Geſetze vorſchreiben, dle 


die Schulge 
abdrücken Iebaebung ſelbſt das 


He letzten zwanzig Jahren 5 Agenden Wich 
u 
fie gewannen an Macht, ihr ſietz e 
in der gallziſchen Landesverwaltung 
Provinzen Oeſtexreichs, die deutſch 
ecken, und es durfte den Galiz 


Dees Ra A 
9 Kunſt verſtehen iſt Berg Kunſt. er 


Kongreſſen geredet wird, darf] ein preußiſches Miniſterium wegen feiner Verdienſte 


Mane 


Kleinruſſen zu, und 
die Deut ſchen in Poſen, 


Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 27. Juli. 


Stadt und 


Land. 


. 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraze Nr. 13. 
Chefredakteur und verantwortlich eee Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. . 
Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 
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trefflicher Bürger, ein edler Menſch, ein kreuer Patriot 
iſt mit ihm dahingegangen, ein Mann, deſſen Ans 


Die Reichspoſtverwaltung iſt, wie berichtet] ſchauungen ihn ſelnerzeit in die Nähe des Kalſers 
wird, dem Belſpiel des preußiſchen Finanzminiſters ] Friedrich geführt hatten. Man ehrt den Todten und 


gefolgt 
ſtellten 


und hat di: Oberpoſtkaſſen und die ihr unter= | jein Andenken am deſten dadurch, 
Verkehrsanſtalten angewieſen, die Zahlung der | Ideen des Liberalismus welter treu bleibt, für welche 


daß man den 


monallich oder vierteljährlich im Voraus fälligen fort⸗I auch Eduard Guſtav Eberiy über ein Veerteljahr⸗ 


laufenden Bezüge d 
Nrubegebaltsemplänger, mithin der Gehälter, Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſ 
ſchäftigten 


Ruhegehälter und der Stellenzulagen von jetzt ab in] Japanern dauern die Kämpfe in Söul fort. Es iſt 


allen denjenigen Fällen, 


nats 


Werktage zu bewirken. Hoffentlich 


Reichsbehörden bald ähnliche Beſtimmungen. 
Für 


— * Tag zu erwarten, ſo werden 
ſo frühzeitig 
Vormittags 
angeordnet, 
Verbänden werte en 
Knöpfe öffnen und di 
— iſt jedes längere Stehenbleiben zur 
zu vermeiden. 

laggenhiſſung in 


e ſind noch ſchlimmer daran, indem fie nichts haben,] Dazu aber haben wir wieder vorzügliche Reiſehand⸗ 
auch nicht einen Beruf, der ihrem Daſein einen Zweck] bücher (Bädeker, Meyer 2c), die jeden gewünſchten 


Seoreessssssss verleiht. Wenn fie auch ein beſtimmtes Einkommen] Auſſchluß in dieſer Beziehung geben. 


Nagel. 
Das Ferienrei 1 e 
rei 5 haben, das ſie vor Sorgen ſchützt, ſei es aus einer 
. Penſion, a leinen S ern bes jegak ang 
„Reifen iſt Leben“, ſagt i 


kenntniß der Wahrheit dieſes 


Leben iſt voller Monotonie, in troſtloſer, verflachender 
modernen N 


2 Alltäglichleit fließt meiſt ihr Leben dahin. 


rt geworden, ſondern 

a ric anz die Dauer dieſer 9 9 85 a 
bekanntlich ſehr schnell N denn Moden wechſeln 
Icon ben 0 Auſſuchen v . 
Be n den früheſten Zelten flaßen von. Badln ıc. 
Natürlich ermöglichte er 8 


ſt unſere > | 
die verſchledenſten beque moderne Zeit dur 
Verkehrsmittel fen Meilen den chen N 


Reiſen den w 5 billigen 
Lebens ei gerade die haſtige, unruhige aner en. 
Das an 3 Gegenwart, die eine Erholung bedeende 
auf ein 0 von der abſpannenden Alltäglt nat. Sa 
9 ochen erfrticht Geiſt und Kör chteit] fre 
wahrhaft wunderbarer Weiſe. Daſſelbe N 
5 durch einen vollſtändigen Wechſel der Luft mer 
er Umgebung, mithin dur 0 und 
werden. 


Es iſt deshalb bedauerli 
ategorte von Menſchen, die dich We 
Granotbwendioſten brauchen, ſich dieſelbe 

ne verſagen. Ich meine die 
weg der Mittelklaſſen. Niemand bra 
Erholung ſo nothwendig 


Durchſtreifen 


gerade 
ng vielleicht 


yaelung und ucht dieſe Ab⸗ opulente 
f Gebote ehen wf une ine 
ich ihren U e Ihnen. Entweder müſſen fie t 
und in dieſem want ine ſchwere Arbeit erringen, Sg 
im Jahre durch einige ale he ſich wenigſtens einmal] in welchen Ländern man das thun darf und in welchen 
gerung fi echte un a Dee an in ber Sue aach an ve 

n, um mi erreich und in der Schweiz recht gut dritter Kaaſſe 

fahren, in kleinen ; 


Luft ihrem Berufe nachgehe Oder ſie Damen dies in 


nd dritten Ranges abſteigen ꝛc. 
muß man ſich vorher informiren, 


einem großen, gleichviel, fie find doch viel ſchlimmer] geht, wie geſchaffen, von Berlin z. 
daran als diejenigen, die einen Beruf haben; ihr] ſächſiſchen Schweiz, nach Hamburg, Helgoland und 


alleinstehenden] faſt cbenſe ge beſchränktieſten Mitteln möglich it, | für möglich halten 


v ſtatt erſter iter Klaſſ tatt | nicht nothwendig, 
und Genüſſe zweiter dritter, at 25 Hol e in] habe; sn 75 natürlich auch in Bayern und Tirol 


Wer beſonders ſparen will, für den ſind die 
Extrazüge, deren jedes Jahr eine große Anzahl ab⸗ 
B. nach der 


Kopenhagen. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen die von Berlin, Leipzig und Dresden alljährlich 


Welch eine Auffriſchung der Lebensgeiſter bedeutet | im Jull und Auguſt ausgehenden Alpenregiezüge nad) 
für dieſe Frauen eine friſche, fröhliche Reiſe, das] München (reſp. Reichenhall, Salzburg oder Kufſtein 
neuer Gegenden, das Kennenlernen oder Lindau), dann durch das ſchöne Schwabenland 
neuer Menſchen, neuer Ideen. Welch eine Gedanken⸗ nach Friedrichshafen am Bodenſee und endlich via F 
fülle erweckt das alles in ihnen, und wie häufig] Frankfurt nach Baſel in die Schweiz. So kann eine 


eiden, ob man gern an 
a Das 


D 
oO 


ler Wochen eine 
Ausgabe von 75 Mark, für Getränke und Trink- 


Das find aber alles nichtige Gründe, und ich] gelder ungefähr 15 Mark, ein Retourbillet mit dem 


dreißig Mark; 


an theueren Plätzen, in theueren Penſionen wohnen, 
aber 2 2.50⸗Mark⸗Penſionen jind ebenſo genußreich. 
Das Wandern iſt erheblich iheurer, weil es mit⸗ 


in] unter unvermeidlich tft, auch Poſt und Eiſenbahn be⸗ 


nutzen zu müſſen und bet ſchwierigen Päſſen Führer 


Hotels abſteigen kann ꝛc., dürften zu nehmen; Koſt und Logis find natürlich auch theurer 
Italien, Frankreich ꝛc. nicht riskiren, als in Penſion, 


aber die Preiſe ſind im Ganzen und 


ſchen Reglerung borläufig noch die] den Bereich der Kriegsoperationen ziehen werde. An 
auf dieſem können ſich auch] Grundlage zu einer beſtimmten Stellungnahme. 


Eberty T. Am Montag, den Handel iſt beträchtlich, und dle Küſtenſchiffahrt be⸗ 
Stadtſyndikus a. D. Eduard findet ſich zum größten Theile, ſowelt Ausländer in 


erſon mit 7 Mark täglich durchkommt, das mach 
5 natürlich auch ſchon 210 Mk. für vier Wochen, 
dazu das Billet nach München und retour, alſo ca. 
250 Mk.: das Doppelte des Feſtſizeus in Penſion, je⸗ 
doch immerhin noch erſchwinglich. Eine Dame muß 
ſich ſelbſtwerſtändlich einer Geſellſchaft oder einer 
zweiten Dame anſchließen beim Wandern; fie ſetzt ſich 
ſonſt Unannehmlichkeiten und beim alpinen Wandern 
efahren aus. 
5 Biel theurer liegen die Verhältniſſe in der 
Schweiz; da variiren die Penſionspreiſe zwiſchen 43 
r. und 12 Fr., und das Wandern daſelbſt ſſt auch 
bedeutend koſtſpiellger, aber auch eine Schweizer Reife 
läßt ſich ſeloſt mit keſchränkteren Mitteln ermöglichen. 
Ein Extrazugbillet nach Baſel und zurück koſtet 40 
Mt, 8 64] Ir. = 3,60 Mk. macht 96,80 Mk., 
Billet 40 Mk., Trinkgelder und Getränk 25 Mark. 
Geſammtſumme: 161.80 Mk. 
Die vermeintliche Koſiſpieligkeit des Reiſens glaube 
ich widerlegt zu haben. Was nun die Unerfahrenheit 
und das Unpraktiſche der Frauen im Relſen betrifft, 


NIEREN ER erer grasen ern 
1 in Tirol und in Bayern ſo billig, daß eine 


ſo empfehle ich dagegen ein vorzügliches Mittel, und 


zwar einen feſten Reiſeplan, der zu Hauſe mit Hilfe 
des Bädekers und des Reichscursbuches und, falls 
dieſe Beiden nicht genügen, irgend eines in dieſen 
Büchera Beſcheid wiſſenden Freundes feſtgeſtellt und 
zu Papler gebracht ift. Iſt auf dieſem Plane alles 
verzeichnet, Abgang oder Ankunft der Züge, Preiſe dc. 
dann iſt man vollſtändig unabhängig und braucht 
unterwegs Niemand um Rath zu fragen. 

Die Unfreundlichkeit alleinrelſenden Damen gegen⸗ 
über nun iſt, wie bereits oben bemerkt, nur eine Sage. 
Man trete ſelbſtändig auf, bedinge vorher den Pen⸗ 
ſionspreis, mache keine übermäßigen Anſprüche, gebe 
ordentliche Trinkgelder — man muß 10 um ee 
ſelbſt willen der Sitte fügen, wenn man ſie auch nich 
gutheißt — und man wird eben ſo gut bedient werden, 
wie jeder Herr. E. Ichenhaeuſer. 


r 


A 


würde England die erforderlichen Schritte thun. 
Gleichzeitig wurde indirekt angedeutet, ſo lange den 
britiſchen Intereſſen die gehörige Achtung gezollt 
werde, würde die britiſche Regierung ſich völlig neutral 
verhalten. Dem Befehlshaber des britiſchen Geſchwaders 
in den chineſiſchen Gewäſſern wurden geſtern wichtige 
Weiſungen drahtweiſe übermittelt. — Nach einem 
Shanghaier Drahtbericht der „Central News“ wurden 
die koreaniſchen Truppen vor Söul zurückgeſchlagen, 
bedrohen aber fortgeſetzt die japaniſche Stellung. Die 
beiderſeitigen Verluſte ſind unbekannt. Die „Times“ 
glaubt, in dem Umſtande, daß, wie aus Sanghai ge⸗ 
meldet wird, 12,000 Mann chineſiſcher Truppen unbe⸗ 
anſtandet in Korea gelandet ſind, ein Zeichen der 
Nachgiebigkeit Japans erblicken zu dürfen. Graf Ito, 
der japaniſche Miniſterpräſident, fange an, zu begreifen, 
daß ein zu hartnäckiges Feſthalten an ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Forderungen den Krieg mit China bedeute, daß 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der koreaniſchen 
Angelegenheit ein Krieg zwiſchen China und Japan 
a eine ſehr ernſte Sache fein dürfte, ſelbſt für den 
eger. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 26. Juli. Wie der „Köln. Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, hat der Flottenadmiral 
Komerell ſich nach Portsmouth und Cowes begeben, 
um Vorbereitungen für den Empfang des deutſchen 
Kalſers zu treffen. Obgleich der Beſuch des Kaiſers 
nur privater Natur iſt, wird er an einer Truppen⸗ 
ſchau unter dem Beſehl des Herzogs von Connaught, 
zu dem das erſte Dragoner » Regiment, deſſen Chef 
der Kaiſer iſt, aus Irland herüberkommen ſoll, Theil 
nehmen. Die deutſche Botſchaft hat bereits Wohnung 
in Cowes für den Kalſer hergerichtet. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ haben zahlreiche Ge⸗ 
werbetreibende beſchloſſen, beim Bundesrath dahin 
vorſtellig zu werden, daß die Rückerſtattung der 
erlegten Zollzuſchläge für ruſſiſche Waaren auch 
in den älteren Fällen geſchehen ſolle, in denen nach⸗ 
gewieſen werden kann, daß dle Lieferung der vor 
dem 29. Juli v. J. beſtellten Waaren erſt nach dem 
1. Auguſt vereinbart worden oder durch beſondere 
Umſtände nicht früher ausführbar war. Nach den 
Erklärungen, die j. Z. der Staatsſekretär Graf Po⸗ 
ſadowskly im Reichstag abgegeben hat, dürfte die 
Petition wenig Ausſicht auf Erfolg haben. 

— Die im September 1892 errichtete Cholera⸗ 
kommiſſton tritt heute zu einer Konferenz zuſammen, 
um feſtzuſtellen, ob die von den deutſchen Behörden 
in Rückſicht auf die an Ausdehnung zunehmende 
Choleraepidemie in Rußland getroffenen Vorbeugungs⸗ 
maßregeln an der ruſſiſchen Grenze ausreichen, oder 
ob noch weitere Anordnungen erforderlich ſind. 

— Die Meldung von der Ausweiſung des 
ruſſiſchen Konſulatsbeamten v. Nolten in Königsberg 
iſt unzutreffend; derſelbe iſt vielmehr von der ruſſiſchen 
Regierung abberufen worden. Sein Abgang hängt 
nach Erkundigung an kompetenter Stelle nicht mit 
einer Zuſammenlunft mit einem ruſſiſchen Admiral in 
Pillau zuſammen. 

— Reichstagsabgeordneter Ahlwardt hat, nachdem 
die ihm wegen ſeiner Eſſener Rede zuerkannte Strafe 
rechtskräftig geworden iſt, ein Gnadengeſuch ein⸗ 
gereicht; er ſtützt ſich, wie die „Poſt“ meldet, darauf, 
daß der Gerichtshof auf Grund der Ausſage eines 
Zeugen, den er nicht für einwandsfrei hält, zu einer 
unrichtigen Auffaſſung gekommen jet. 

— Bel der Unterredung, welche Major v. Wiſſ⸗ 
mann am letzten Sonnabend mit dem Reichskanzler 
hatte, ſollen, der „Poſt“ zufolge, afrikaniſche Fragen 
nur nebenbei behandelt worden ſein. Der Reichskanzler 
fol u. A. geäußert haben, er werde beim Heran⸗ 
treten kolontaler Fragen jedenfalls Wiſſmanns erprobten 
Rath einholen. 

— Die vom Bund der Landwirthe eingeſetzte 
Commiſſion berieth geſtern den Plan eines Rohſpiritus⸗ 
Monopoles. Den Vorſitz führte der Vorſitzende des 
Bundes, v. Plöz, Der Gegenſtand der Berathung 
war zunächſt das bekannte Dieſt⸗Daber'ſche Project. 
Es fand eine lebhafte Diskuſſion ſtatt, in der ſehr 
ſtarke Bedenken gegen das Project zu Tage traten. 
Es wurden aber keine beſtimmten Entſchlüſſe gefaßt. 
Man beſchloß, ſich zu vertagen und weiteres Material 
zu ſammeln. Es hat den Anſchein, als will man an 
dem Plane eines Rohſplritus⸗Monopols feſthalten. 

„Kiel, 26. Juli. Prinz Heinrich von Preußen 
hat heute Nachmittag 2 Uhr an Bord des Panzer⸗ 
ſchiffs „Sachſen“ die Relſe nach Kopenhagen angetreten. 
Prinzeſſin Heinrich iſt kurz nach 2 Uhr nach Alexanders⸗ 
bad abgereiſt. 


Frankreich. 

Paris, 26. Jull. Wie der ⸗Gaulols“ mitthettt, 
hat der Advokat Dubreuil, welcher den Präſidenten⸗ 
mörder Gaferio vertheidigen wird, dieſem angerathen, 
gegen den Beſchluß der Anklagekammer, welche ihn 
vor den Aſſiſenhof verweiſt. Berufung einzulegen, 
damit er — Caſerio — als politiſcher Verbrecher von 
dem oberſten Gerichts hof abgeurthellt werden könne. 
— Infolge der geſtrigen Kammerſitzung veröffentlicht 
Clemenceau heute in der „Juſtio“ einen heitigen 
Artikel gegen den Abgeordneten Dechanel, welcher das 
genannte Blatt beſchuldigt hatte, auswärtige Intereſſen 
zu vertreten. Elemenceau nennt in dem Artikel 
Dechanel einen Feigling, der gelogen habe. — Vor 
dem Schwurgericht begann heute der Prozeß gegen 
den kürzlich von London ausgelieferten Anarchtſten 
Meunier, welcher als Urheber der Exploſionen in der 
Lobanksſerne und im Reſtaurant Very im Jahre 1892 
in contumaciam zum Tode verurtheilt worden war. 
Meunier leugnete energiſch alle Anſchuldigungen. 

Serbien. 


Belgrad, 26. Juli. Radikale Bauern erſchlugen 
den auf einer Inſpectionsreiſe begriffenen Subpräfecten 
von Semendria, Vladislav Mancic; die Regierung 
leitete die ſtrengſte Unterſuchung ein. — Der hleſige 
rumäniſche Geſandte verſtändigte die ſerbiſche Regier⸗ 
ung, daß Rumänien auf Aufrechterhaltung des abge⸗ 
ſchloſſenen Salzlieferungsvertrages beharre. Anderen⸗ 
falls würde die rumäniſche Geſandtſchaft von Belgrad 
abberufen werden. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Juli Anläßlich der ſilbernen 
Hochzeit des Kronprinzenpaares kommnuntzirten heute 
Vormittag in der Schloßkirche von Chriſttansborg bei 
dem königlichen Hofkaplane Paulli der König und die 
Königin, der Kronprinz nebſt Gemahlin, die Prinzeſſin 
Luiſe, ſowie die Prinzen Waldemar, Chriſttan, Karl 
und Harald von Dänemark. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland iſt heute Nachmittag an Bord des 
„Polarſtern“ hier eingetroffen. Zu ſeinem Empfange 
hatten ſich der König, das Kronprinzenpaar, die ganze 
Königsfamilie in Begleitung des geſammten Hofes, der 
ruſſiſche Geſandte, ſowie eine Offiziers⸗Deputatton des 


ruſſiſchen Regiments, deſſen Chef der Kronprinz iſt, 
eingefunden. 


Der däniſche Kaufmann Broberg iſt 


feines Amtes als italienticher Konſul plötzlich enthoben 
worden. Nach verſchledenen übereinſtimmenden Nach⸗ 
richten iſt die Maßregelung durch einen von Broberg 
ſeiner Zeit in der „Nationaltitende“ veröffentlich ten 
Artikel veranlaßt worden. In dem Artikel hieß es, 
daß nach der Ausweiſung der däniſcher Schauſpieler 
aus Hadersleben däniſche Sportsmänner in dieſem 
Jahre an der Regatta in Kiel nicht theilnehmen könnten. 
Der Verfaſſer fügte übrigens hinzu, daß Politik und 
Sport nichts mit einander zu thun haben. 


VIII. Allgemeines Deutſches 
Turnfeſt. 


Breslau, 25. Zult. 


Sonntag zu verlängern. Ein Theil der Turner iſt 
bereits in die Heimath zurückgekehrt. Andere unter⸗ 
nehmen heute Turnfahrten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


R. Pelplin, 25. Juli. Nach dem ſoeben erſchlenenen 
Geſchäftsberſcht der hieſigen Zuckerfabrik für 1893/94 
iſt in der verfloſſenen Campagne der Ertrag von 5630 
Morgen (gegen 4680 im Vorjahre) angeltefert worden. 
Das Gewicht der verarbeiteten reinen Rüben betrug 
952,320 Centner (gegen 636,100 i. V.) ſo daß ſich dem⸗ 
nach der Ertrag pro Morgen auf 169 Ctr. (gegen 
136 k. V.) berechnet. Der Zuckergehalt in der Rübe 
betrug durchnittlich 14,7 (gegen 13,37 i. V.). Die 
Verarbeitung begann am 2. September und wurde 


Mit großem Jubel wurden die Antworten aufge: am 6. Januar beendet; fie betrug mithin pro Tag 


nommen, welche die Kaiſer von Deutſchland und 
Oeſterrreich auf die ihnen von den Turnern zugeſandten 
telegraphiſchen Begrüßungen durch den Draht an den 
Geſchäftsführer Dr. Goetz hatten übermitteln laſſen. 
Die Antwort des deutſchen Kaiſers hatte folgenden 
Wortlaut: „S. M. der Kalſer und König laſſen den 
zum 8. deutſchen Turnfeſt in Breslau verſammelten 
deutſchen Turnern für den telegraphiſchen Gruß beſtens 
danken. Auf Allerhöchſten Befehl Schöller, Geheimer 
Oberregierungsrath.“ 

Und des Kaiſers von Oeſterreich Antwort lautete: 
„S. M. der Kalſer und König danken für die dar⸗ 
gebrachte Huldigung. Iſchl. Margante, Hofſekretär.“ 

Fürſt Bismarck hat aus Varzin folgende Draht⸗ 
antwort geſchickt: „Herzlichen Dank für die freundlichen 
Grüße. von Bismarck.“ 

Am Mittwoch Nachmittog fand noch ein ſehr 
intereſſantes Wettringen ſtatt, an welchem zahlreiche 
deutſche und ausländiſche Turner ſich betheiligten, 
außerdem wurden Volksſpiele in allen Acten geübt 
und Jugendſpiele von den Zöglingen der Breslauer 
Schulen abgehalten. Die einzelnen Lands mannſchaften 
aber verſammelten ſich zu fröhlichen Abſchiedskommerſen, 
und überall hörte man den weihevollen Scheidegruß 
ſingen, den Fedor von Köppen nach der Melodie 
„Deutſchland, Deutſchlaud über Alles“ gedichtet hatte. 

Deutſche Turner, wollt Ihr ſcheiden? 
Iſt das Wetten 100 5 Schluß 
Nehmt aus Wratislawias Mauern 
Ein „Gut Heil“ zum Abſchiedsgruß. 
Kehrt. geſtärkt an Leib und Seele, 
Ja die Gaue, die Euch eſandt, 
agt, Ihr fandet deuiſche Herzen 
Auch bei uns im Schleſierland! 

So ging es beſonders lebhaft zum Abſchied zu in 
Robert Keßler's „Deutſcher e manch 
fröhliches Zecherlted erklang und der deutſche Reben⸗ 
ſaft kam wirklich einmal als nationales Volksgetränk 
zur Geltung. N 

Eine äußerſt ſchwierige Arbeit hatten die Kampf⸗ 
richter auszuüben, die erſt in ſpäter Nachmittagsſtunde 
ihr verantwortungsſchweres Amt beendet hatten. Vor 
der Feſthalle ſammelten ſich die Turnvereine mit ihren 
Fahnen im weiten Halbkreiſe, als ein Trompetenſignal 
den Beginn der feierlichen Preisvertheilung verkündete. 
Proſeſſor Boethke⸗Thorn, von ſämmtlichen Mitgliedern 
des Ausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft umgeben, 
eröffnete den Akt mit dem Hinweis auf die Bedeutung 
der Preisvertheilung in der deutſchen Turnerſchaft 
und richtete an alle Sieger die Mabnung, dieſer Be⸗ 
deutung ſtets eingedenk zu ſein. Dann verlaſen die 
Kreisvertreter Bier⸗Dresden und Wedemayer⸗Magde⸗ 
burg abwechſelnd die Liſten der Steger, deren jeder mit 
jubelnden „Gut Heil“⸗Rufen von den Mitgliedern 
ſeines Vereins begrüßt wurde. Es kamen im Ganzen 
153 Eichenkränze zur Verthellung an alle Wettturner, 
welche mehr als 50 Punkte erzielten. Erſter Sieger 
wurde mit 65 Punkten: Georg Weitz vom Turnkiub 

annover. Zweite Preiſe erhielten mit 641 Punkten 
rmann Weingärtner ⸗Berliner Turnerſchaft und 
eorg Brames⸗Süneburg. Den dritten Preis mit 64 
Punkten Arthur Baum = Dresden, den vierten mit 63 
Punkten Michael Werner⸗Bockenhain, fünfte Preiſe mit 
62 Punkten: Georg Zimmermann⸗Berliner Turner⸗ 
ſchaft und Heinrich Rigener ⸗Braunſchweig, den 
ſechſten Preis mit 613 Punkten: Carl Schuhmann⸗ 
Berliner Turnerſchaſt. Von Berliner Turnern errangen 
noch folgende den Ehrenpreis: den 10. mit 594 Punkten 
Karl Neukirch, Berliner Turnerſchaft. den 16. mit 563 
Punkten Manteuffel vom Berliner Turnerveln, den 17. 
mit 56 Punkten Zahn, Berliner Turnerſchaft und 
Flatow, Berliner Turnverein, den 18. mit 553 Punkten 
Opel, Berliner Turngenoſſenſchaft, den 20. mit 
544 Punkten Flatow, Berliner Turnerſchaft, den 
24. mit 524 Punkten Köſtel, Berliner Turngemeinde, 
den 27. mit 51 Punkten Pannier, Berliner Turner⸗ 
ſchaft, den 29. mit 50 Punkten Joſeph vom 
Akademiſchen Turnverein Berlin. Von Ausländern 
erhielten Preife: Oberholzer, deutſcher Turnverein⸗ 
London, den 22. Preis mit 535 Pukten, Richter, 
dentiher Turnverein⸗Bukareſt, den 25. Preis mit 52 
Punkten. Ferner fielen ein und mehrere Preiſe nach 
Dresden, Leipzig, München, Nürnberg. Ulm, Breslau, 
Stettin, Kiel, Wiesbaden, Hannover, Bremen, Hagen, 
Greiz, Kaſſel, Frankfurt a. M. und anderen Städten, 
und außerdem kamen noch mehrere ehrenvolle Er⸗ 
wähnungen zur Verleſung, welche alle diejenigen Wett⸗ 
turner empfingen, die es mindeſtens bis auf 45 Punkte 
gebracht hatten. 
Nachdem Dr. Goch-Leipzig die Steger mit dem 
Eichenkranz mit ſchwarz⸗weiß⸗rother Schleife geſchmückt 
atte, brachte Prof. Boethke⸗Thorn den Slegern und 
den Kampfrichtern ein dreifaches Gut Heil dar, und 
die Erſteren wurden unter ſchmetternder Muſik im 
geſchloſſenen Viererzug über den Feſtplatz geleitet. 

Doch ebe die Turner auseinandergingen, wurde 
noch eine jubelnd aufgenommene Depeſche verleſen. 
König Humbert von Italien hatte durch ſeinen Flügel⸗ 
adjutanten Vaccio an den Ausſchuß der Deutſchen 
Turnceſchaft das folgende Telegramm gerichtet: „Seine 
Majeſtät der König von Italien giebt feiner Freude 
Aus druck über den herzlichen Empfang, welcher den 
Vertretern der italieniſchen Turnerſchaft durch die 
deutſchen Turner zu theil geworden iſt.“ Unmittelbar 
darauf ſandte der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft! 
auch dem Könige von Italien ein Ergebenhelts⸗Tele⸗ 
kamm. 

; Proſeſſor Boethke erklärte darauf das VIII. Deutſche 
Turnfeſt für geſchloſſen und faßte ſeinen Dank für 
alles Gute und Schöne in einem Hoch auf den Orts⸗ 
ausſchuß von Breslau zuſammen. In einem impoſanten 
Fackelzuge verließen alsdann die Turner den Feſtplatz, 
um durch die großartig illuminirten Straßen den 
Rückmarſch zur Stadt anzutreten. Feuerglanz und 
Fackelſchein ringsum, Trompetengeſchmetter und jubelnde 
Kehlen — das war der letzte Gruß vom VIII. Deutſchen 
Turnfeſt in Breslau. 

Wir erhalten außerdem noch folgendes Privat: 
Telegramm: ' 

Breslau, 27. Jull. Der Feſtausſchuß des 8. 
deutſchen Turnfeſtes hat beſchloſſen, das? 
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9818 Ctr. (gegen 8655 i. VB.) Gewonnen wurden: 
127,953 Ctr. Zucker und 21,075 Ctr. Melaſſe. Die 
Verkaufspreiſe ſtellten ſich incl. Sack frei Neufahrwaſſer 
durchſchnittlich nach Abzug des Steuerzuſchuſſes ouf: 
1. Produkt 13,15, Nachprodukt 11,007, Melaſſe 1,929 
excl. Faß ab Fabrik. Für die nächſte Campagne find 
6606 Morgen Rüben abgeſchloſſen. Der Stand der⸗ 
ſelben wird von allen Seiten als ein guter gemeldet, 
ſo daß auf eine reiche Ernte zu rechnen iſt. Wle ver⸗ 
lautet, wird die Direktion der demnächſt einzuberufens 
den Generalverſammlung der Aktlonäre eine Dividende 
von 25 pCt., die höchſte, welche bisher erzielt iſt, vor⸗ 
ſchlagen. 

S. Krojanke, 26. Jull. Bekanntlich hat unſere 
Stadt unter Geltendmachung ihrer ungünſtigen 
finanziellen Lage die durch dle neue Gehaltsordnung 
unſerer Lehrer bedingte Mehrleiſtung abgelehnt. Der 
Bezirksausſchuß. den dieſe Gehaltsfrage im Weiteren 
beſchäftig,e, hat nach dem hier eingegangenen Beſcheide 
die Präſtationsunſähigkeit unſerer Stadt anerkannt. 
Jedoch hat die Königliche Regierung, wie man erfährt, 
hiergegen bei dem Provinzialrath Beſchwerde einge⸗ 
legt, deſſen Entſcheidung indeß noch ausſteht. — Der 
durch das Großfeuer im vorigen Jahre in Sacollnow 
angerichtete Schaden beträgt an Gebäuden 32 500 
Mk., wovon 23 100 Mk. durch Verſicherung gedeckt 
ſind; der Schaden an Moblliar beläuft ſich auf 
15 000 Mt. . 

[R] Zempelburg, 26. Juli. Das unglüdielige 
Spielen der Kinder mit Streichhölzern hat geſtern 
Nachmittag wieder in dem benachbarten Dorf Stichorcz 
ein Feuer zur Folge gehabt, durch welches die 
Scheune und ein Stall des Beſitzers Radtke daſelbſt 
zerſtört worden ſind. Während des Einfahrens machte 
ſich ein etwa achtjähriger Knabe hinter dem Gehöft zu 
ſchaffen und zündete bei ſeinen Spielereien einen 
Strauchhaufen an. Bevor man dleſes recht gewahr 
wurde, hatte das Fuer bereits die Scheune ergriffen 
und legte die genannten Gebäude nebſt den ſoe ben 
eingefahrenen neun Fuder Roggen in Aſche. Das 
Feuer hätte trotz der Thätigkeit der eingetroffenen 
Spritzen eine größere Ausdehnung genommen, wenn 
das Wohnhaus und die anderen Stallungen deſſelben 
Gehöfts nicht maſſiv und mit harter Bedachung ges 
weſen wären. 

Dirſchau. 26. Jull. Herr Kreisphyſikus Dr. 
Hermann aus Neidenburg hat das Kreisphyſikat 
Dirſchau übertragen erhalten und iſt hier bereits zur 
Uebernahme ſeines neuen Amtes eingetroffen. 

Thorn, 25. Juli. Bei der Obduktion der Leiche 
der auf der Bazarkämpe ermordeten Frau Grzybowska 
ſoll ſich noch eine Stichwunde im Unterleib vorge⸗ 
funden haben, doch iſt der Tod offenbar durch Zer⸗ 
trümmerung der Schädeldecke eingetreten. Heute früh 


wurde ein Mann verhaftet, der ſich in verdächtiger 
f R * Entdeckung Anzeige, und der zuſtändige Gendarm legte 


Weiſe auf der Bazarkämpe umhertrieb und ein ganz 
zerkratztes Geſicht hatte. Der Mann giebt an, in 
jener Nacht in einem Keller in der Brückenſtraße ge⸗ 
nächtigt und am Montag in Thorn Drehorgel geſpielt 
zu haben. Ob dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen, 
ſteht noch nicht feſt. Die Arbeiterin Marianne Bog⸗ 
danowitſch, die mit der Ermordeten am Sonntag 
zuſammen geweſen iſt, wird vorläufig noch in Haft gehalten. 
— In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten- 
verſammlung wurde beſchloſſen, dem Antrage des 
Magiſtrats beizutreten und an Se. Majeſtät den Kaiſer 
die Einladung zu richten, bei Gelegenheit der hier 
ſtattfindenden Feſtungsmanöver am 22. September 
unterer Stadt einen Beſuch abzuſtatten. Es iſt eine 
größere Feſtlichkeit in Ausſicht genommen; da aber bis 
jetzt nur feſtſteht, daß Se. Majeſtät einige Stunden 
hier weilen wird und noch nicht beſtimmt iſt, ob 
dies Vormittags oder Nachmittags der Fall ſein wird, 
io läßt ſich vorläufig noch nichts Näheres ſeſtſetzen; 
erſt nach Eingang einer günftigen Antwort ſeitens des 
„ wird eine nähere Vorlage gemacht 
werden. 

Löbau, 25. Juli. Ein intereſſanter Prozeß wegen 
eines Pfennigs dürfte demnächſt unſer Gericht be⸗ 
ſchäftigen. Der Fleiſchermeiſter v. T. hierſelbſt hatte 
herausgefunden, daß ihm der Fleiſchermeiſter K. aus 
Biſchwalde aus einer Streitſache her noch an Zinſen 
den Betrag von einem Pfennig ſchulde, weshalb er 
dieſen aufferdete, in der und der Friſt bei Vermeidung 
einer Klage das Schuldobjekt zu entrichten. Darauf⸗ 
hin hat nun K. an v. T. den einen Pfennig per Poſt⸗ 
anweiſung abgeſandt, ohne jedoch 5 Pf. Beſtellgeld 
beizufügen. Nun hat zwar v. T. den einen Pfennig 
angenommen, will aber, wie verlautet, gegen K. wegen 
der 5 Pf. Beſtellgeld klagbar werden. 

Frauenburg, 25. Juli. Ein gräßliches Unglück 
ereignete ſich geſtern in der hieſigen Brauerei der 
Firma Syney und Pörſchke. Ein junger Braulehrling 
war Abends beim Ueberlaſſen des gekochten Bleres 
zum Kühlapparat beſchäftigt; da ihm das Licht, daß 
er bel ſich führte, entfiel, wollte er ſich darnach bücken 
und fiel dabei in den Bottich mit dem 75 Grad heißen 
Bier. Er wurde in das biefige Krankenhaus gebracht, 
doch war er ſo ſchrecklich verbrüht, daß er heute nach 
qualvollen Leiden ſtarb. 

Braunsberg, 27. Juli. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch unternahm nach dem „B. Kbl.“ geſtern Abend 
ein Unteroffizier von der 12. Kompagnie des hleſigen 
Füſilierbatalllons, indem er ſich zu erſchießen verſuchte, 
jedoch ſeinen Zweck nicht erreichte, da der Schu 
unterhalb der Schulter in den linken Oberarm ging. 
Die Verletzungen des Lebensmüden ſind nicht be⸗ 
ſorgnißerregend. 

E Oſterode, 26. Juli. Die bienenwirtbſchaftliche 
Austellung findet nunmehr beſtimmt am 4. und 5. 
Auguſt im Stange's Garten ſtatt. Der Herr Ober⸗ 
Präſident hat eine Verlooſung von Requiſiten der 
Bienenzucht (600 Looſe à 50 Pf.) geſtattet; auch iſt 
die Genehmigung zur Abhaltung eines Honigmarktes 
erthetlt worden. Die ausgeſtellten und unverkauften 
Gegenſtände werden auf allen preußiſchen Bahnen 
foftenjret zurückbefördert. Die Anmeldungen laufen 
zahlreich ein. — Reſtaurateur J. Plichta hat das ganze 
Vergnügungs⸗Etabliſſement „Geſellſchaftsgarten Buch⸗ 
walde,“ welches er bis jetzt zum Theil pachtweiſe inne 
bee non Herrn Wieder für den Preis von 38,000 


brannten nun lichterloh. 


Mk. gekauft. — Der Arbeiter Fiſcher von hier ſtarb 
geſtern auf ſeiner Arbeitsſtelle in Folge der übergroßen 
Hitze (39 Grad R.) am Sonnenflich. 

Königsberg, 26. Juli. Heute Mittag 12 Uhr 
fand die Feſtverſammlung in der Aula der Univerfirät 
ſtatt. Prinz Leopold verlas ein Schreiben des Kaiſers, 
in dem der Monarch der Anſtalt ſeinen herzlichen 
Glückwunſch ausſpricht: „Geſtiftet von Herzog Albrecht, 
habe die „Albertina“ Zeiten verlebt, in denen ihr 
Ruhm die gebildete Welt durchſtrahlte, doch habe ſie 
niemals, auch bei den weiteſten Zielen, die Aufgabe 
vergeſſen, welche ihr bei der Begründung geſtellt wor⸗ 
den jei, die Aufgabe, in dem vorgeſchobenen Grenz⸗ 
lande eine Bildungsſtätte deutſchen Gelſtes und deut⸗ 
ſcher Kultur zu werden. In dieſer Weiſe habe es 
die Univerſität erreicht, dem Staate umſichtige, that⸗ 
kräftige Beamte, der Kirche fromme, duldſame Diener, 
der leidenden Menſchheit ſorgfältige, opſerwillige Bes 
rather in großer Zahl zuzuführen. Zugleich jet die 
Univerſität der anerkannte Mittelpunkt der geiſtigen 
Intereſſen und des wiſſenſchaftlichen Lebens des Lan⸗ 
des geworden. Hierfür zolle er der Albertina feine 
Anerkennung. Das Schreiben beſpricht dann die Zu⸗ 
gehörigkeit der Mitglieder dis Herrſcherhauſes zur 
Albertina als rectores magnificentissimi und alademiſche 
Bürger. Das Rec’orat weiland Kaiſer Friedrichs jet 
bezeichnet durch die Einweihung des neuen Unkverſitäts⸗ 
gebäudes, durch zahlreiche Bauten und Einrichtungen. 
Erſt vor kurzem habe er aus einer Adreſſe der 
Univerſität erſehen, wie tief die Dankbarkeit jet, 
welche die Univerſität ihrem erlauchten Rector bewahre. 
Das Schreiben ſchließt mit den Wünſcken des Wohl⸗ 
ergehens für die Univerſttät. Der Rector dankte mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Der Unterſtaatsſekretär 
Dr. v. Weyrauch verkündete die allerböchſten Aus⸗ 
zeichnungen, die an zwanzig Profeſſoren der Univerſität 
durch Rangerhöhung oder Orden verliehen waren und 
ſprach das Bedauern des Cultusminiſters Dr. Boſſe 
aus, daß er durch Krankheit verhindert ſei, an der 
Feier Theil zu nehmen. Dr. Boſſe hatte auch ein 
Begrüßungs⸗Telegramm geſandt. Der Oberpröſident 
Dr. v. Goßler brachte Weſtpreußens Glückwünſche. 
Ihm ſchloſſen ſich die anderen hohen Behörden unſerer 
Provinz mit ihrer Gratulation an. Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach überreichte eine vom Magiſtrat und 
den Stadtverordneten der Stadt Danzig beſchloſſene, 
kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe. Die Akademie über⸗ 
reichte eine von Reuſch modellirte Erztafel. Nach⸗ 
mittags beſuchte Prinz Leopold die kaiſerliche Beſitzung 
Luiſenwahl auf den Hufen und begab ſich von da nach 
dem Landeshauſe zum Feſtmahl. Abends 7 Uhr fand 
ein prachtvolles Gartenſeſt in Julchenthal ſtatt. 

Königsberg. 26. Juli. Einen eigenartigen Fund 
machte kürzlich der Beſitzer A. in B. hieſigen Kreiſes 
in ſeinem eigenen Stalle. Als er nämlich eine An⸗ 
25 Bretter und Stangen aus der Ede ſelnes Torf⸗ 
chauers wegräumen ließ, bemerkte er hinter denſelben 
eine friſch ausgeworfene Grube und als man dieſe 
näher unterſuchte, fand man zum allgemeinen Staunen 
in derſelben außer einer Menge von Lebensmitteln 
auch zwei komplette Anzüge, drei Paar Stiefel, Wäſche 
und zwei Kopfkiſſen vor. Dieſes waren zweifellos 
Gegenſtände, welche in der letzten Zeit in der Nach⸗ 
barſchaft geſtohlen worden waren und nach deren Ent⸗ 
wendern die Behörde bisher vergebens gefahndet hatte, 
da alle Hausſuchungen bel verdächtigen Perſonen reſul⸗ 
thatlos verlaufen waren. Durch eine Hinterthüre zum 
Torfſchauer, die unverſchloſſen, ſich leicht öffnen und 
wieder ſchließen ließ, hatten die Diebe Eingang ge⸗ 
funden und hier, um ſicher bei Hausolſitatlonen zu ſein, 
die geſtohlenen Sachen verwahrt. machte 
ſofort dem Amtsvorſteher von der geheimnißvollen 


ſich nun während der Nacht in dem Torfſchuppen auf 
die Lauer, um die langgeſuchten Spitzbuben abzufaſſen. 
Und dieſes gelang ihm ſchon in der erſten Nacht, denn 
etwa um 23 Uhr Morgens öffnete ſich lelſe die Hinter⸗ 
thüre des Stalles und zwei Kerle mit einem gefüllten 
Sack traten ein, deſſen Inhalt ſie gleichfalls dem ge⸗ 
heimen Diebesgelaſſe anvertrauten. Ein Sprung des 
Beamten und einer der Kerle war gepackt, während 
der andere die Flucht ergriff. Es entſpann ſich nun 
in dem dunklen Stalle ein vollſtändiger Kampf zwiſchen 
dem Diebe und dem Gendarm, denn erſterer war eln 
kräftiger gewaltthätiger Menſch, aber der Beamte 
brachte ihn zu Fall, und da unterdeſſen auf den Lärm 
auch ſchon der Beſitzer herbelgeellt war, jo wurde ergefeſſelt 
und dem Amtsgefängniſſe zugeführt. Er wor ein lange be⸗ 
kannter, ſchon vlelſach beſtrafter Spitzbube, der nun aufs 
neue das hieſige Gefängniß wird bewohnen müſſen. 
— Eine ganz eigenartige Blutvergiftung hat ſich am 
Montage in einer Beamtenfamilie der Tragheimer 
Kirchenſtraße ereignet. Das dortige Dienſtmädchen 
war mit dem Reinigen lebender Krebſe beſchäftigt und 
wurde hierbei von einem Thiere derart in den rechten 
Zeigefinger gekniffen, daß der Finger etwas blute te. 
Ohne dieſe Wunde zu verbinden, arbeitete das Mäd⸗ 
chen weiter, aber ſchon nach kurzer Zeit ſtellte ſich ein 
ſonderbarer Schmerz erſt in dem verletzten Finger⸗ 
dann in dem Daumen und Mittelfinger und bank, in 
der ganzen Hand ein. Dieſe begann anzudchme * 
und nun begab ſich das Mädchen Igfort 'Die Be⸗ 
Arzte, welcher Blutvergehunng une. d e Be⸗ 
ſeitigung derſelben war eine ſo ſchwerige, daß das 
Mädchen noch geſtern unter heftigen Schmerzen litt. 


Aus aller Welt. 


Die Rache einer Eiferſüchtigen. Aus Barce⸗ 
lona wird folgender Aufſehen erregender Vorfall berichtet: 
Die Beſitzerin des Kiosts Cauelats auf der Rambla in 
Barcelona, Frau Maria Eſtuarts, wollte bemerkt 
baben, daß ihr Gatte ihrem 15jährigen Stubenmädchen 
Roſa beſondere Beachtung ſchenke Sie ref eines 
Tages das Mädchen zu ſich in's Boudolr, ſchloß die 
Thür hinter ſich ab und ſchalt Roſa tüchtig aus. 
Hierouf begoß ſie das arme Mädchen mit Spiritus 
und warf ihr ein brenndes Zündhölzchen zu. Im 
Nu ſtanden die Kleider des Mädchens in Flammen. 
War es nun Zufall oder Abſicht — genug, auch die 
Kleider der Hausfrau fingen ſogleich Feuer und 
Beide Frauen riefen nun 
jämmerlich um Hilfe, doch dieſe kam lelder zu ſpät, da 
man erſt die Thür aufbrechen mußte. Nur die Haus⸗ 
frau war noch am Leben; ſie lebte noch jo lange, um 
ihren Gatten um Verzeihung bitten zu können. 

Eine blutige Scene spielte ſich letzthin in der 
Corrections⸗Anſtalt zu Prenzlau ab. Ein in der An⸗ 
ſtalt internirter Mann wurde wegen Trunkenheit vor 
den Direktor Brandt geführt, um im Disciplinarwege 
feine Strafe zu erhalten. Der Corrigende, den der 
Anſtalts⸗Aufſeher Wilke vorführte, wurde vom Direktor 
in Gegenwart des W. befragt, wo er ſich betrunken 
habe. Plötzlich fiel der Trunkenbold über den Direklor 
mit einem verborgen gehaltenen Meſſer, das er 10 
beimlicher Weiſe zu beſchaffen gewußt, ber und ver⸗ 
wundete denſelben damit durch Stiche in den Kopf 
und die zur Abwehr erhobene Hand, Als der Auf⸗ 


jeher W. dem Direktor zu Hilfe eilte, erhlelt auch 
dieſer einen Schlag mit dem Meſſer auf den Kopf, 
ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Auf das Hilfe⸗ 
geſchrei des Direktors eilte ein zweiter Aufſeher 
Namens Peters hinzu. Dieſer warf ſich auf den 
Wüthenden und bewältigte ibn. Als nun Peters den 
Corrigenden abführte, drehte ſich dieſer um und rief 
Peters zu: „Du mußt auch einen Denkzettel haben! 
wobei er ibn durch einen Hieb ins Geſicht ſchwer 
verletzte. W. iſt bisher nur einmal zur Beſinnung 
gekommen und liegt ſchwer darnieder. 5 

Kleine Chronik. Seit vorgeſtern Abend 1 
in Marſeille eine furchtbare Feuersbrunſt, welche in 
den großen Galrand'ſchen Holzdepots ausgebrochen iſt. 
Bereits iſt eine ganze Straße eingeäjchert. 


Lokale Nachrichten. 


Nachdruck it » oder Correſpondenzzeichen ver. 
ſehenen Artie f HR unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 27. Juli. 


Muthmafßzliche Witterung für Sonnabend, den 
28. I warm, windig, Regenſchauer. 

Die neue Gewerbeſtener⸗Veranlagung. Dem 
Vernehmen nach iſt im preußiſchen Finanzminiſterium 
eine Zuſammenſtellung der die Obliegenheiten der Ges 
meinde⸗ und Gutsvorſtände bei der Veranlagung und 
Verwaltung der Gewerbeſteuer betreffenden Beſtimm⸗ 
ungen ausgearbeitet und den königlichen Regierungen 


zur Uebermittelung an die betreffenden Stellen zuge⸗ 


ſandt worden. Die Zuſammenſtellung iſt vorgenommen 
weil vom 1. April 1895 ab die Gewerbeftener gegen⸗ 
über der Staatskaſſe außer Hebung geſetzt, jedoch für 
die Zwecke der communalen Beſteuerung auch ferner⸗ 
bin vom Staate veranlagt und verwaltet wird und 
ſich deshalb für die Gemeinde⸗ und Gutsvorſtände neue 
Geſchäfte und Pflichten ergeben. Zunächſt wird in 
der Zuſammenſtellung die Erweiterung der Steuer⸗ 
pflicht behandelt. Dabei werden die Gewerbe aufge⸗ 
zählt, welche bisher ſteuerfrei waren, künftig aber der 
Gewerbeſteuerveranlagung unterworfen ſind, wie die 
landwirthſchaftlichen Branntweinbrennereien, Bergbau 
und bergbauliche Nebenbetriebe, gewerbsmäßige Ge⸗ 
winnung von Bernſtein, Ausbeutung von Torfflächen, 
von Sands, Kies⸗ ꝛc. Gruben, Stein⸗, Schiefer⸗ dc. 
Brüchen, die Gewerbebetriebe des Staates mit Aus⸗ 
nahme der Staatseiſenzahnen und die Reichsbank. 
Zum Zwecke der erſtmaligen Veranlagung ſind 
die Gewerbe der bezeichneten Arten von dem Ges 
meindevorſtand zu ermitteln und in ein beſonderes 
Verzelchniß einzutragen Die Verzeichniſſe müſſen 
ſich ſpäteſtens am 1. November 1894 in der 
Hand des Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes 
der Klaſſe IV. befinden. Sodann werden Vorſchriften 
en die Anmeldung der Gewerbebetriebe gegeben. 

anach hat nicht bloß der Gemeindevorſtand Anzeige 
zu machen, wer den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
anfängt, ſondern auch derjenige, welcher das Gewerbe 
eines Anderen übernimmt und ſortſetzt, ſowie neben 
ſeinem bisherigen Gewerbe oder an Stelle deſſelben 
ein anderes Gewerbe anfängt. Der Gemeindevorſtand 
iſt verpflichtet, dle erforderlichen Erkundigungen über 


die Steuerpflichtigkeit der angemeldeten Betriebe bezw. 
darüber, 


erfolgen hat, anzuftellen und ſich hierüber gutachtlich 


zu äußern. 
das Gutachten zu 
des 
fundi 


ung bezw. Vervollſtändigu 

burn e er bee dr ee 

an den Vor itenden 5 Gemeindevorſt ö 
hiervon Bericht w erſtattzuftändigen Steueraus 

zu erſtatten. Die ihm vom Bornfich 

IV zuge en⸗ 

Gewerbeſteuerrolle hat der Gemeindevorſtand wären 


in ieder dag gun Rolle geftattet 
| a . 
Nammergericht eine an im Walde bat das 


nswerthe Entſcheid 

1 eidung ges 
ſche Feld⸗ und Forſtpoltzeigeſetz be⸗ 
ſicbrtem Feuer oder Acht. den Wld mit „unbers 


ſich demſelden in 

b gefahrbri 
Kammergericht hat nun Ye 
retten und offene Bielfen als un 
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= obiger ar anzujehen j 


as Rauche 
as verbieten, überfläffg 

acanzenliſte. i 
Danzig zun if Fun Ober- Poſtdlrektlonsbezirk 
Gehalt und der 


tarifmäßi 2 
M ge Wo 
in Fnmalgebalt 900 Mk, ebenso die ag gedguschuß. 


vember September, 


Au 5 
zum 1. Oktober ein Magiſtrat f 
jährlich 180 Mk., ſrede buwächter und Selber 
Executlonsgebühren für Einztehum und B 
Magiſtrat in Dt. Krone zum sg Schulſtrafen, 
Bureau = Aſſiſtent, jährlich 900 September ein 
Doch wächter jährlich 546 Mk. — Mierner ein 
Maaſetdemühl ſofort ein Bote, 750 Mk. Giſtrat in 
8 Pole in Slargard in Pommern zum 5. N. 
ollzeiſergeanten, 1000 Mk. Gehalt, außerdem anuit 

S und Armaturſtücke. — Gerichtönelängnig 0 
gl f be zum 1. Auguft ein ftändiger Hilßs⸗ Gefangen 

ufſeher, 800 Mk., ſteigend bis 900 Mk., und Dienſt⸗ 
wohnung, bet Anſtellung als Gefangen = Auffeher 900 


rennung, 


„ — 


bis 1500 Mk. — Magiſtrat ü 

n Ukermünde 
= Oktober ein Polizei + Sergeant, 800 Mark, 
eie Wohnung und Bekleidungsſtücke, Maxtmal⸗ 


gehalt 1000 Mk Kol 
u gl. Polizei-Commiffariat in 
Aung Kolmar l. P.) zum 1. Oktober 1894 ein 
und artig d Vollziebungsbeamter, 600 Mk. baar 
Wolgast Aug 50 ME. Gebühren. — Magiftrat in 
900 Mt. Beat Auauſt 1894 ein Poltzelſergeant, 
gehalt 1350 erh 90 Mk. Kleldergelder, Moximal- 
1. Oktober 1894 ein Magiſtrat zu Zempelburg zum 
— Kreisausſchuß in Nachtwächter, jährlich 216 Mk. 
wärter, 540 Mi. Gebelgrad zum 1. Oktober Chauſſee⸗ 
zum 1. August ein Poren. Hauptzollamt in Memel 
= Gemeinde- Kirchenrarh in Perch wächter, 600 Mk. 
ben obtengräber, co. 210 0 Tenheim zum 1. Oktbr. 
u (Oftpr.) ſoſort, fpätefjeng zum eat kr 
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Pollzelſergeant, baar 700 Mk. freie Wohnung, Acker⸗ 
nutzung im Werthe von 10 Mk., für Beleuchtung und 
Beaufſichtigung der Polizeiwache 90 Mk. — Gemeinde⸗ 
förſterſtelle des Forſtſchuzverbandes Gladbach, Heim⸗ 
bach und Weis zum 1. Oktober. Penſionsfähiges 
Anfangsgehalt 1100 Mark. Bewerbungen binnen 
7 Wochen an den Bürgermeiſter zu Engers. 

* Kaiſerparade. Für die große, auf dem 
Paradefeld erbaute Zuſchauertribüne find Plätze bei 

errn 
n 10 Mk. für den nummerirten und 5 Mk ffür den 
unnumerirte Sitz zu haben. 

Zollamtliche Prüfung von Mühlenfabrikaten. 
Der Bundesrath hat eine Anweiſung zur zollamtlichen 
Prüfung von Mühlenfabrikaten erlaſſen. Danach findet 
bei der Eingangsabfertigung von Kleie ſowie bei der 
ira Abfertigung von Mehl, welches mit dem 

nſpruch auf Zollnachlaß oder auf Ertheilung eines 
Einfuhrſcheines zur Ausfuhr angemeldet wird, bis auf 
weiteres das Typenverfahren Anwendung. Zu dieſem 
Zwecke find den betheiligten Zollſtellen eine Anzahl von 
Muſtertypen überwieſen. Dieſe ſind der zollamtlichen 
Abfertigung dergeſtalt zu Grunde zu legen, daß einmal 
Roggen⸗ und Weizenmehl von geringerer Beſchaffenheit 
als die betreffenden Typen zur Entlaſtung eines Zollcontos 
oder zur Ertheilung eines Einſuhrſcheines fernerhin 
nicht zuzulaſſen, beim Eingange jedoch als Mehl zur 
Verzollung zu ziehen iſt, daß ferner Kleie von derſelben 
oder von geringerer Beſchaffenhett als die betreffenden 
Typen beim Eingange ohne Denaturkrung zollfrei ab⸗ 
gelaſſen werden darf und daß ſchließlich Kleie, welche 
einen höheren Mehlgehalt aufweiſt als die Typen, bei 
der es aber gleichwohl zweifelhaft erſcheint, ob ſie als 
Mehl anzuſehen iſt, nur nach vorſchriftsmäßiger 
Denaturirung zollfrei abgelaſſen werden darf. Bis 
auf weiteres iſt Mehl zur Abſchreibung vom Zollconto 
oder zur Ertheilung eines Einfuhrſcheines zuzulaſſen, 
ſofern der Aſchengehalt bei Weizenmehl höchſtens 
2,931 Proc., bei Roggenmehl höchſtens 1,856 Proc. 
beträgt und iſt Kleie ohne vorgängige Denaturirung 
zollfrei abzulaſſen, wenn der Aſchengehalt bei grober 
Weizenkleie mindeſtens 6,936 Proc., bei feiner Weizen⸗ 
kleie 5,231 Proc. und bei Roggenkleie mindeſtens 
4,299 Proc. beträgt. 

Weſtpreußiſche Heerdbuch⸗Geſellſchaft. Am 
Mittwoch, 8. Auguſt, hält der Vorſtand der weſt⸗ 
preuß. Heerdbuch⸗Geſellſchaft in Marienburg eine Ver⸗ 
ſammlung ab, für welche beſonders wichtige Gegen⸗ 
ſtände auf der Tagesordnung ſtehen. 

* Muthmaßlicher Diebſtahl. Beim Mähen 
von Getreide wurde vorgeſtern eine Luſchke und ein 
Stück neues Zeug in einem zu Kl. Röbern gehörigen 
Roggenfelde gefunden. Beides ſcheint geſtohlen zu 
ſein und iſt einem hieſigen Polizeibeamten übergeben 
worden. Die Luſchke trägt die Bezeichnung Lenzen. 

Beſchwerden im Eiſenbahnverkehr. Der 
Zuſtändigkeit der Verkehrsinſpectlonen ſoll nach der 
geplanten Neugeftaltung der preußtiſchen Staatselſen⸗ 
bahnverwaltung u. A. auch die ſelbſtändige Erledigung 
von Beſchwerden bis zu Streitgegenſtänden von 300 
Mk. überwieſen werden. Bisher wurden alle im Ver⸗ 
kehr ſich ergebenden Beſchwerden bei den Eiſenbahn 
directionen erledigt, wodurch vielfach unllebſame Ver⸗ 
zögerungen enſtanden ſind. 

„ Einem Kahnſchiffer aus Pangritz⸗Colonie 
burden in der verfloſſenen Nacht, als er auf ſeinem 
an der hohen Brücke befindlichen Schlffsgefäß ſchlief, 
50 Mk. aus der Taſche ſeiner Beinkleider geſtohlen. 


Eine Schulhyäue aus dem 
Lande Ibſen 's. 

Der Grund⸗ und Eckſtein des pädagogiſchen 
Syſtems, das Norwegen adoptirt hat, iſt, wenn 
man einem norwegiſchen Korreſpondenten der 
288 geitung” r. * die e 
züchtigung. Das norwegiſche Geſetz giebt dem 
Schullehrer das Recht, 3 Zögling =, Leibe zu 


„ ſtrafen, jo oft er will, vorausgeſetzt, daß keine 


ſchweren Folgen, das heißt Verletzungen oder 
Krankheiten, daraus entſtehen. Da es aber dem 
Geſetzgeber unmöglich iſt, die Anzahl und die 
Stärke der Streiche zu beſtimmen, ſo machen viele 
Lehrer von dieſer ihnen unvorſichtiger Weiſe er⸗ 
theilten Erlaubniß einen unmäßigen Gebrauch, ſo 
daß die Strafe ſich oft in eine wahre Tortur ver⸗ 
wandelt. Dieſe Thatſache wird am Beſten illuſtrirt 
durch einen neulich in Chriſtiania zur Verhandlung 
gekommenen Prozeß. 

Eine gar zu freie Interpretation des Geſetzes⸗ 
buchſtabens hat nämlich die „ehrenwerthe“ Vor⸗ 
ſteherin eines Aſyls für junge Mädchen, Fräulein 
Be auf die Anklagebank gebracht. Dieſes 
anfte Weſen beſitzt die Einbildungskraft eines 
Inquiſitors und hat unter dem Vorgeben „dies ſei 
körperliche Züchtigung“, Torturen erfunden, um 
welche ein Torquemada ſie beneiden könnte. Eine 
Lieblingsſtrafe dieſer Perſon beſtand darin, die 
Kinder am frühen Morgen unſanft aus dem 
warmen Bett zu ziehen, ſie in ein eiskaltes Bad zu 


‚hießen und jo lange darin zu behalten, bis ſich bei 


den armen kleinen Weſen die Symptome der Er⸗ 
ſtarrung einſtellten. Frl. F. beliebte dieſe Tortur 
die „Strafe der Abkühlung“ zu nennen. 

Eine um einen Grad verſtärkte Strafe war die 
des Ruthenbades. Nachdem das Kind bis zur Er⸗ 
ſtarrung im Waſſer gehalten worden war, nahm 
die liebewerthe Vorſteherin die Reaktion mit ihm 
vor, aber nicht, indem ſie es laufen oder ſpringen 
ließ, ſondern indem ſie es regelrecht auspeitſchte, 
für welchen edlen Zweck ſie ſich der Zweige des 
im Aſyl an der Weihnacht zur Verwendung ge⸗ 
kommenen Chriſtbaumes bediente. Man ſieht, 
5, Aulein Fogner war Meifterin in der Kunft, das 
ngenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. Man 
Klei ſich denken, mit welchen Gefühlen die armen 
2 jeweilen zur Weihnachtszeit die langen 
wenn f des Chriſtbaumes betrachteten, beſonders 

ie Wirkungen ihrer Nadeln ſchon auf 


g ie 
ihrem Leibe verſpürt hatten. 


er dritte G 
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1299 ortur, deren Einzelheiten 
die Kinder nur unter Zittern und Beben 5 Ge⸗ 
richt erzählen konnten — war das Naſenbad. 

Frl. Fogner ließ nämlich an den Hahn des 
Brunnens eine Kautſchukröhre anbringen, deren 


Fr. Behm, Schmiedeſtraße, hier, zum Preiſe] Poſſ 


Ende ſie dem Kinde in die Naſe applizirte, dann 
wurde der Hahn geöffnet und das Waſſer ſtrömte 
ſo lange in die Naſenlöcher des armen Opfers, bis 
daſſelbe das Bewußtſein verlor. 

Die Fogner wandte nur ſelten das Strafmittel 
der Ruthe oder Gerte, der Püffe, Maulſchellen 
und Kläpſe an, zu denen das Geſetz ſie berechtigte; 
das war in ihren Augen eine veraltete nichtsſagende 
oſſe, die man verachten durfte. Wenn dieſe 
Megäre die „Waſſerheilkunſt“ nicht zu praktiziren 
beliebte, mußte der arme Sträfling ſich barfuß auf 
einen Stuhl ſetzen und nun bearbeitete ſie mit 
einem Stock die Zehen des Opfers ſo lange, bis 
dieſelben geſchwollen und blutrünſtig wurden! 
Aber dieſe Virtuoſin verſtand es auch, Abwechslung 
in ihr Amüſement zu bringen, denn manchmal 
trat ſie, ſtatt auf die Zehen zu ſchlagen, mit ihrer 
beſchuhten Ferſe auf denſelben ſo lange herum, bis 
die Nägel aus ihrer Lage herausgequetſcht und die 
Zehen völlig verkümmt wurden. 

Auch zur Zwangsjacke griff die Fogner. 
Mehrere Kinder ſagten vor Gericht aus, daß ſie 
während vier Wochen ohne Unterbrechung Tag und 
Nacht dieſe Jacke hatten tragen müſſen. Man 
durfte nun, nach alledem, erwarten, daß im Lande 
des großen, genialen Menſchenfreundes und 
Kämpfers für Menſchenrechte, Ibſen, dieſer weib⸗ 
liche Henker für ſeine Schandthaten die angemeſſene 
Strafe empfangen würde. 
Die Aerzte, als Experten, 
Bäder ſeien paſſend und die Vorſteherin ſei nur 
inſofern im Fehler, als ſie dieſes Mittel an Kindern 
von zu zartem Alter praktizirt habe! 

Die Naſeneinſpritzungen, ſo erklärten jene Aerzte, 
ſeien von vortrefflicher Wirkung, überhaupt ſei jede 
Behandlung mit kaltem Waſſer dem Körper nur 
zuträglich! Augenscheinlich waren dieſe Herren 
Experten Angeſtellte oder Direktoren von Waſſer⸗ 
heilanſtalten. Auch von der Zwangsjacke erklärten 
ſie, es ſei dies ein Mittel, das die „Fakultät“ kein 
Recht habe zu verbieten! Und ſo fand auch das 
Ruthenbad und das „Eintauchbad“ Gnade vor 
deren Augen. Der Urtheilsſpruch ging demgemäß 
nur dahin, Fräulein Fogner dürfte fortan keine 
Schule mehr halten, nicht etwa wegen ihrer allzu 
ſcharf markirten Vorliebe für Hydrotherapie, ſondern 
Degen gemiler, unter ihrer Direktion vorgekommenen 
Unordnungen. 

So die Richter. Das „dumme“ 
anders und erinnerte ſich, 
allzuſehr verdenken kann, an 
um Auge, e 8 
auch die Naſe in inn eine he e 
lch Ideenaſſociation. Alſo: e ee 
wurde bald darauf, als fie ſich eines Abends einer 
Droſchke bediente, deren Führer in das Geheimniß 
eingeweiht war, an einen andern als den von ihr 
gewünſchten Beſtimmungsort gebracht, dort von 
Männerhänden, jo ſanft es ſich machen ließ, mittelſt 
eines Knebels mundtodt gemacht, hernach unter 
eine kräftige Naſendouche gebracht und fo lange be⸗ 
arbeitet, bis ſie völlig bewußtlos war. In dieſem 
Zuſtand wurde ſie in eine Art Zwangsjacke geſteckt 
und in einen feuchten Keller gebracht, wo ſie eine 
Nacht und einen Tag lang über dieſe Vergeltung 
nachdenken durfte. Am folgenden Abend wurde ſie 
wieder, zwar gratis, aber immer noch „mundtodt“, 
vor ihre Wohnung geführt. 

Ueber die Thäter, die nicht gerade der allge⸗ 
meinen Entrüftung anheimfielen, iſt nie etwas laut⸗ 
bar geworden; wenigstens den Herren Richtern 
nicht, obſchon behauptet wird, daß außer ihnen 
ganz Chriſtiania ſie kennt. 
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Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Budapeſt, 27. Juli. Auch die evan⸗ 
geliſchen Seniorate von Treneſin, Liptau und 
Turvez beſchloſſen die Abſendung einer De: 
putation an Kaiſer Franz Joſef, um von 
ihm die Verweigerung der Sanetion des 
Ehegeſetzes zu erbitten. 

Rom, 26. Juli. Mehrere Abgeordnete 
beabſichtigen zu Ehren des Generals Bara⸗ 
tieri und anläßlich der Eroberung Kaſſalas 
Sr große öffentliche Kundgebung zu veran⸗ 

alten. 

Madrid, 27. Juli. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung hatte bei der franzöſiſchen Regierung 

orſtellungen machen laſſen, wegen des Auf⸗ 
enthaltes des Sohnes von Don Carlos, 
Jayme, in St. Jean de Luz, da dieſer Ort 
in der Nähe der Sommerreſidenz der ſpa⸗ 
niſchen Königsfamilie liege und ſich die 
Kundgebungen der Carliſten täglich mehrten. 
In Folge deſſen wurde der Präfeet der 
Unteren Pyrenäen bei Don Jayme vorſtellig, 
um ihm zu notifiziven, daß die franzöſiſche 
Regierung ihn erſuche, feinen Aufenthalt in 
St. Jean de Luz abzukürzen. Don Jayme 
fügte ſich und reiſte ſofort ab, von 80 Gar- 
liſten zum Bahnhofe geleitet. 
Gefolge waren mehrere Damen und Prieſter. 

Chicago, 27. Juli. Der Anführer 
der Arbeiter, Debbs, ſowie die übrigen Agi. 
tatoren ſollen erſt im September vor der 
Anklagebehörde erſcheinen. Die Ange: 
ſchuldigten wurden gegen eine Kaution von 
43795 Dollars vorläufig aus der Haft ent⸗ 
aſſen. 

Waſhington, 26. Juli. In der 
heutigen Senatsſitzung hielt der Senator 
Hill eine längere Rede und beſchwor die 
Verſammlung, der Repräſentantenkammer in 
der Tarifangelegenheit Conzeſſionen zu 
machen. Die demokratiſche Maſſe der Union 
unterſtütze die Politik des Repräſentanten⸗ 
hauſes und miß hl e die vom Senate aus⸗ 
gearbeitete Targa. Der Präſident 
Cleveland verenendet ſeinen ganzen Einfluß 
zu Gunſten der freien Einfuhr von Roh⸗ 


erklärten, die kalten 


Volk dachte 
was man ihm nicht 
den Spruch: „Auge 
und dabei kam ihm 


— 


ſtoffen. — Die Entſcheidung über das Tarif⸗ 


geſetz wird in den nächſten Tagen erwartet. 


Aber was geſchah? 


In ſeinem 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. Juli, 2 uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. ours vom 26.7. 27.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,30 99,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,40 | 99,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 00,00 | 100,00 
4 pet. inte Goldrente -. . . 99,50 99,20 
Belle Ba u pe 219,05 | 219,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,55 163,50 
Deutſche Reichsanleigßhnhe 105,80 105,90 

3 105,60 | 105,69 


4 pCt. preußiſche Conſols 
4 pCt. Rumäniier Nun 580 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119,70 | 119,90 


Produkten ⸗-Börſe. 
Cours v om na „26 [7.] 27.17. 
Weizen 82 „ 135,00 134,20 
— FR nee 135,50 | 135,00 
Rogg Sm! ..% oo. 117,00 | 116,70 
„ „7, 118,20 118,00 

Tendenz: feſt. 

/ „ 18,50 18,50 
üböl au ER. 25) 2: 0.150 45, 45,20 
„ „ 45,40 45,20 
i ae 34, 34,60 


Königsberg, 27. Juli, 12 Uhr 58 Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingenti rt 52,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirt WE 
do. do. do. 13,50 „ Geld. 


[2 .ZE FEED) 


e 


Danzig, 26. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiss 131—135 
, res 129 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
— r 96 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 134 
de 131 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 100 
Roggen (p. 714g Qual.⸗Gew.): under. 
en ſch 3 il Fit. 2 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Termin Sept.⸗ Okt. r r 10% 
Tranſit > "EIER GEN 75 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 108 
Gerſte: große (660 — 700 ghßq) 117 
kleine (625—660 hq) 100 
de er, inlündiſcher . d 122 
rbſen, innige n „Yard 120 
. nee. ci 93 
Rüben, inländiſchetete 183 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 26. Juli. 
Zufuhr: 16 inländiſche, 20 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen geſchäftslos. 

Roggen [pro 80 Pfd.] pro 714 g [120 pfd. bj unverändert, 
702 g 218 fd. bis 741 g [124/28 pfdſ. 108 „A 4,32]. 

gern [pro 50 en.) mit Geruch 120 & [3,00]. 

übſen [pro 72 Pfd.] 150 A [5,40], 181 4 [6,52], 

J . [6,73], 187½ 4 [6,75], Hinterrübſen 70 % 


usländiſchun verzollt, Mark pro 1000 kg 
Weizenkleie grobe 57, 58 A. 
Roggenkleie dünne vom Waſſer 60 4, beſetzt 55 A 
Roggen 695 g 70 A 
5 große 63 A, Futter 56, 58½ ‚A 

2 Es en, weiße 94, große 111 4, grüne vom Boden 


Leinſaat goajpine 197 4 
Rübſen 164 A 
Raps 166, 167 A 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 26. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,50 Br., pro Juni contingentirt 32,50 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Juli⸗Auguſt 33,00 Br. 


Stettin, 26. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4, Kon⸗ 
ſumſteuer 31,00 loco, ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. 30,00. 


Zuckermarkt. 5 
Magdeburg, 26. Juli. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement —,—, neue 11,45. Kornzucker 
exkl. von 75% Rendement? 50—8,90. Still. — Gemahlene 
a 916 Faß 24,25 bis 25,50. Melis I mit Faß 
uhig. 


„ . 


find heute in der on 
or als sicher und 
unschädlioh wirken 
des, angenohmes und 
A billiges Haus- und Heil: 
mittel bel Störungen in 

N Unterleibsorga- 

om 


träg 
arg und daraus ent⸗ 
ſehenden Befehtverben, wie 
Leber- und Hämorr- 
hoidalleiden, Kopf. 
gohmerzen, Sch 8 
en sth. Harz 
klopfen, Beklem- 
e * 57 2 — 
ufstonse utandrang 

— 5 Ko und Brust und als m des 

Blutreinigungsmittel . 
allgemein anerka 


un 
Bryan n und Professoren der Medioin 


verlange ſteis Apotheter Richard Brandt's Schwelzer⸗ 
plan Zu bekommen in faft allen Apotheken à Schachtel 

k. 1— welche ein Etiquette wie obenſtehende Abbildung 
ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen. 

Die, Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bllterklee, Gentlan 
E 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 

ilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
wicht von 0,12 herzuſtellen. 


. Verpifelen.i, #532" sine ala Se 
Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ver⸗ 
fälſchten nicht. Die eiden⸗Fabrik 
G. Henneberg (. f. Hoflief), Zürich 
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seiden⸗ 8 
ae an Jedermann, und liefert einzelne Roben JS 
ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus 


e 
r 


4 


un 


Himbeerſaft so%. 
Kern⸗Kirſchſaft 50%, 


preßt täglich friſch 


ern b. Janzen, 
Elbinger Fruchtſaftfabrik. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 10. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 

Seek e. Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: 8 Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. 
eil. Geiſt⸗Rirche. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. 
Neuftädt. ev. rein zu Heil, 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 


ch 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Kandldat 


Salewski. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. N 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
St. George⸗Hoſpitalskirche. 
Vorm. 93 Uhr, Nachm. 23 Uhr: 
Herr Paſtor Kötz aus Danzig. 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Freitag, den 27. Juli, Abends 73 Uhr. 


Sonnabend, den 28. Juli, Morgens, Beginn 


83 Uhr, Neumondsweihe und Predigt 
9% Uhr. 


Auswärtige 
Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frau Elvira Thieſſen, geb. 
Zielke⸗Skurz mit Herrn Alfred 
Broſecke⸗Danzig. — Frl. Gertrud 
Glenck-Hirſchberg i. Schleſ. mit dem 
Kaufmann Herrn Egmont Sprengel⸗ 
Königsberg. — Frl. Gertrud Anders 
mit dem praktiſchen Arzt Herrn Ernſt 
Schober⸗Dönhoffſtädt. — Frl. Tony 
F Ai mit dem 
zehrer Herrn Eugen Hohmann⸗ 

Szibben⸗Heydekrug. 

Geboren: Herrn Bernhard Junius⸗ 
Königsberg 1 T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Caspar 
Freundlich⸗Allenburg. — Frl. Louiſe 
Roesnick⸗Raſtenburg. — Emer. Lehrer 
Herr Ferdinand Dombrowski⸗Tiege. 

— — — 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Juli 1894. 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 


auch 1 T. BR 
x Aufgebote: Jabrikbeſitzer Karl 
Proſch⸗Grabow in Mecel.⸗Schwerin mit 
Maria Senſt⸗Elbing. Se 

Sterbefälle: Fabrikarbeiterin Minna 
Dettmer 17 J. — Schuhmacherwittwe 
Marie Sprenger 1 T. 4 M. — Schuh⸗ 
macher Julius Ozikuß 1 T. 2 M. — 
Zimmergeſelle Carl Preuß 1 T. 1 > 
— Arbeiterfrau Ferdinand Kluge 38 J. 


Vogelsang. 5 


Sonntag: Pereins⸗Concert. 
Behufs Gründung eines 


Naturheilverein, 


verein für Gesundheitspflege und 
arzneilose Heilweise, 
werden alle Gesinnungsgenossen, 
die geneigt sind, sich demselben 
anzuschliessen, hierdurch höflichst 
gebeten, ihre w. Adresse unter 
L. 173 in der Expedition dieser 
Zeitung gefl. niederzulegen. 


Orts⸗Herband Elbing. 


den 29. Juli d. Js., 
chmittags 4 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Rehe, auch zerlegt, empfiehlt 
M. 8. Redantz, Wildhandlung, 
Fiſchmarkt a, d. Hohen Brücke, 


Saen, 


Inhaber: 
J. Rahn. 


Mittags- 
u. Abendtisch. 


Grabdenkmäler 


von Granit, Marmor und Sandflein 


eher 


mit unzerſtörbarer Hochglanzpolitur 
empfiehlt bei großer Auswahl billigſt 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


See Engl. Hufkohlen, 


Marke Denaby main, Zfach geſiebt, offerire heute und die 
folgenden Tage, ex Kahn, billigſt. 


J. Frühstück. 


Trockene Maler: u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


2 


— — 
— 
— — 


Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 
3 Farben⸗Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Küuflerfarben, Pinfel, Lache, Firniß elt. 
ge bill 8 


—— 
—,— 
— —ũ— 


illigst. 


Verlobungs- 


Pa RR ee 
in Tisch-, Nenn- Z8 rt e n 


Neuheiten Visiten- 


sind eingetroffen 
und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 
Ecken etc, ete. 


in vielfacher Form und Grösse 
bei billiger Preislage. 
Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz Buch- & Kunstdruckerei. 
Ba ne 
Zur Wahl einer Commiſſion Feinstes Mineralwaſſer 


Betreffs der Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗ 
Angelegenheit der Bollwerkswieſen wer⸗ aus garantirt flüſſiger Kohlenſäure 


den die Intereſſenten zu > ergeſtellt, 
Dienſtag, den 31. Juli er., empfiehlt für Private und Wiederverkäufer 
Nachm. 4 uhr, Pet. Klein, 


nach VBollwerkskrug mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Nicht⸗ 
erſchienenen dem Beſchluſſe der An⸗ 
weſenden als beitretend erachtet werden. 
Der Entwäſſerungsvorſteher. 


Fröbel'ſcher Kindergarten 


Mineralwaſſerfabriken und Trink⸗ 
hallen in Düſſeldorf, Cöln, Ham⸗ 
burg, Altona, Saarbrücken u. |. w., 
Elbing, Wollſtraße 1. 
VBeſtellungen werden in den 
Trinkhallen entgegengenommen. 


u. Bildungsanſtalt für Kinder⸗ 8⸗ 1 ier 8 
. „ Motor. Alelier 3 
Stadthofſtraße Nr. 7. — ii Kamieth 8 
Der Unterricht beginnt Dienſtag, 3 8 2 8 
den 31. Juli er. — Anmeldungen] „, Alter Markt 63. 5 
neuer Schüler wie junger Mädchen 2 Photographieen jeder Art 3 
nehme ich Montag, — 2 * er. in vorzüglicher Ausführung. 7 
eutgegenn. .. ge Feine Sonntagsruhe! = 5 
4 > 8 
Kern⸗Kirſch⸗ und 
[4 
Himbeerſaft, 
Bu täglich friſch gepreßt, BE RR 
empfiehlt l EN 
Zauber-Cigarren- Spitze. 
R.Kowalewski, | zue-Gemmsne 
am i n u . 
n Lachen fe ee tie 
5000 M. auf ſichere Hypothek von du iberatin agu a Oak 
Selbſtdarleihern z. 1. Aug. er. gef. Off. 20% Rabatt. Wiederverkäufer fache 
unter E. W. 100 in d, Exped, d. Ztg. erb. ! L,-Frhian. St. India (Elfaf), 


Hotel Englisches Haus.|Teinfen Teckhonig, 


Kulmbacher vom Fass, 
sowie hiesige Biere. 
Reichhaltige Speisenkarte 


der Saison entsprechend. 


ſoweit Vorrath reicht, 
à Pfd. 50 Pf., bei 10 Pfd. à 45 Pf., 


Himbeerſaft, ſellen schön, 


a Pfd. 50 Pf, bei 10 Pfd. à 45 Pf, 
R. Siegmuntowski. 


Mehr als 15 000 
Nummern enthalten meine Catalage über 


Musikinsirumenie und Noten 


aller Art. 
Verſandt gratis und franko. 
Paul Pfretzschner, 
Markneukirchen. 


A kreuzsaltige 
[Pinnin os 
lin solidester Eisen- 

; construction mit 


Vebungszwecke von 
M. 450,— ab, 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


= Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ i 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 
Für mein Kurz⸗, Weißf⸗ und 
Tapiſſerie⸗Geſchäft ſuche per 15. 
Auguſt reſp. 1. September d. J. eine 


Verkäuferin, 
welche deutſch und polniſch ſpricht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station erwünſcht. 
M. Wollenberg, Gneſen. 


O. N 
% entre _ 
ER 


ZLDAUBER | 


S 
"Roncen Anal 
ae ungen. Lesen 


6 der Well, ak 


griinndet 


Beitungscatalöge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franto. e rel 
notirung. Größere Inſertſonsaufträge 
zu den nlodrigsten Pauschalpreise 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 
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Slreichferlige Helfarben 
Naler- u. Naurerfarhen 


empf. Bernh. Janzen. 


* 
Eine Wohnun 
von zwei Zimmern, 2 Tr., incl. Waſſer⸗ 
leitung, zum 1. Oktober an ruhige Ein⸗ 
wohner zu vermiethen 
Waſſerſtraße 32/33. 
Ein unverheiratheter, in jeder Hin⸗ 
ſicht tüchtiger und Auweg a 
Mühlenwerkführer, 
der gerne mit Hand anlegt, kann von 
ſogleich eintreten, ebenſo ein jüngerer 
Geſelle von ſogleich oder etwas ſpäter 
in Mühle Mühlenthal bei Sensburg. 
Joost. 


Ein ordentlicher 


Müllergeſelle 


(Windmüller) kann noch eintreten bei 
Otto Goerta, 
Gr. Mausdorf. 


Cüchtige Ciſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 


Suche von ſogleich 


eine Wirkhin, 
die gleichzeitig Repräſentantin 
Hauſes ſein ſoll. 
Jacob Dyck, 
Ladekopp. 


. 


Sonntag, den 29. d. M., wird 
bei Bedarf der Dampfer „Frisch“ 
zur Beförderung der Paſſagiere 


nach und von Kahlberg 


zu den fahrplanmäßigen Abfahrtszeiten 
des Dampfer „Anna“ eingeſtellt. 
A. Zedler. 


. 


Zum Umzuge 
Montag, den 30. Juli 1894, 
nimmt SD. „Iris“, Capt. Stein- 
brink, Umzugs⸗Güter von 1—4 Uhr 
Nachmittags am Steg in Kahlberg 


Slbinger SampIJäifs-Ahederet 


F. Schichau. 


des 


6. Lifte der Badegaͤſte in Kahlberg 1894. 


Hr. Kuntze, Stadtforſtrath, Elbing, Walſiſch, 
. Begalke, Elbing, 


an. Voß. 
Walter Schwarz, Schüler, Elbing, Dan. 


oß. 

Fr. Kaufmann Marie Kunze, Marienburg, 
Hotel Lerique. 

Fr. Kaufmann Roſina Rätzer und Fam., 
Krotoſchin, A. Moderſitzki. 

Hr. Paul Capeller, Studieſus, Berlin, 
Rittker. 

Willy Gaupp, Primaner, Elbing, Rlittker. 

Fr. Rentiere Amalie Wiebe, Elbing, Walfiſch. 

Hr. Ernſt Wiebe, Kaufmann, Paris, Wal⸗ 


fiſch. 

Hr. Max Ruſſmann u. Fam., Königsberg, 
Walfiſch. 

Fr. von Marquardt u. Tochter, Pollzitten, 
Walfiſch 


Hr. Bruno Wagner, Verwaltungsſekr. der 

u Marine, Wilhelmshaven, Klatts 
otel. 

Hr. Rudolph Kramer, Landgerichts⸗Sekr., 
Königsberg, Klatts Hotel. 

Fr. Seminardirektor Schandau u. Tochter, 
Braunsberg, Klatts Hotel. 

Frl. Wir ee Schulvorſteherin, Ber⸗ 
lin, Sperling⸗Oiep. 

Fr. 2 Schwarz u. Kind, Elbing, 

eich. 

Fri, dee Dundey, Lehrerin, Strasburg 

Pr., Villa Kronprinz. 

Fr. Kaufmann Antonie Hoppe, Elbing, 
Villa Kronprinz. 

Hr. Dr. Jahn, Gymnaſialdirektor a. D., 
Raſtenburg, Hotel Lerique. 

Fr. Kaufmann Döring u. Tochter, Danzig, 
Villa Kronprinz. 

Ernſt Häger, Gymnaſiaſt, Sandhof, Villa 


Kronprinz. 
Frl. Toni Merkiſch. Heilsberg. Villa 


Wrangel. 

Frl. Beity Merkiſch, Lehrerin, Heilsberg, 
Villa Wrangel. a 
Fr. Kaufm. Emma Görke, Neidenburg, Villa 

W 


Frl. 
Wrangel. 


Hr. Johannes Pämpkl, Maſchinentechniler, 
Lehrerin, Mogilno, Hr. Alſen, Gutsbeſitzer, Drewshof, Belve⸗ 
N dere 


Elbing, Liep. 
Frl. Klara Cunow, 
Baumgart. 


t 
Rich. Bruch, Primaner, Anklam, Hot. Lerique- 
Hr. Boldt, Töchterſchullehrer, Elbing. Hot. 


Lerique. 


Hr. Momber, Beamter, Elbing, Hot. Lerique. 
Hot. Lerique. 


Hr. Krauſe, Friſeur, Elbing, 


rangel. > 
M. Langhals, Königsberg, Vila] Br. 


r. Hecht, Buchhändler, Elbing, Hot. Lerique. 
3 — u. Frau, Rentiere, Königs⸗ 
berg, Hotel Lerique. 

Geſchäftsführer, Berlin, 


Hr. Rich. Korth, 
Hotel Lertque. 

Hr. Dr. Hantel, prakt. Arzt, Elbing, Hotel 
Lerſque. 

Hr. Borowski, Kaufmann, Bromberg, Hot. 
Lerique. 

Hr. Heede, Verſicherungs⸗Inſpektor, Leipzig, 


Hotel Lerlique. 
Hr. Schwark, Rittergutsbeſitzer, Liſchnitz, 


Walfiſch. 
1 Rentiere Voltz und Tochter, Berlin, 
(er 


alfiſch. 

Frau Kuhn, Elbing, Walfisch. 

re Döring u. Fam., Kaufm., Oſterode, 
alfiſch 


fie. 
Frl. Reiſemann, Marienburg, Walfisch 
Fr. Emma Regier, Oſterode, Wal fiſch. 
Hr. Plath u. Fam., Amtsrichter, Mohrungen, 
8 Plath, Lehrerin, Havelberg, 
Walfiſch. 
Hr. Bene Braun mit Fr. u. Schweſter, 
Kaufm., Berlin, Walfiſch. 
u en Lehrerin, Tollemit, Hotel 
erique. 
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Der junge Mann, welcher ſich an den alten 
Herrn gedrängt hatte, hörte jene Worte ſo gut 
wie Alle, welche vor dem Schaufenſter ſtanden. 

trat haſtig einen Schritt zurück, während 
alle Köpfe ſich nach ihm umſahen. 

„Wie dürfen Sie es wagen, einen anſtän⸗ 
digen Mann zu beleidigen“, rief er dem unlieb⸗ 
ſamen Warner mit zornfunkelnden Augen und 
vornehm kecker Haltung zu. 

„Ich wage noch mehr — ich werde Sie 
dem erſten beiten Polizeidiener übergeben, wenn 
Sie ſich nicht augenblicklich entfernen.“ 

Der Herr, welcher ſo energiſch auftrat, 
machte ſich bereit, ſeiner Drohung Nachdruck zu 
geben. — Dies blieb nicht ohne Wirkung. Mit 
einer lauten Verwünſchung, Leute nicht zu ver⸗ 
dächtigen, und einem giſtigen Blick ſchlich der 
Elegant binweg und war bald um dle Ecke der 
Spitalgaſſe verſchwunden. 

Der kleine alte dicke Herr im Nankinganzug 
batte dem ganzen Vorgang verwundert zuge⸗ 
ſchaut, faßte nach ſeinem Portefeutlle und als 
er dasſelde in der Bruſttaſche ſicher ſtecken 
fühlte, ſetzte er die Beobachtung der ausgeſtell ten 
Kunſtwerke fort. 

„Ste wundern ſich, mein Herr“ — redete 
ihn die Stimme des Herrn, welcher ihn gewarnt 
hatte, an — „aber ich halte es für meine Pflicht, 
ſolch elenden Wichten auf die Finger zu ſehen.“ 

„Der Herr ſah mir nicht wie ein Taſchen⸗ 
dieb ous“ — lautete die ruhige Antwort. 

„Dieſe Subjecte täuſchen oft die gewlegteſten 
Menſchenkenner, deshalb dürfen Sie gar nicht 
darüber ungehalten fein, daß Sie dem Menſchen 
es nicht angeſehen haben. Ich freue mich, Sie 
von einem geſährlichen Burſchen befreit zu haben. 
Ich ſtand bereits hier am Schaufenſter, als ich 
Sie aus dem Bankgeſchäft treten ſab. Jener 
Burſche beobachtete, wie Sie ſich bemühten, Ihr 
Portefeuille in die Taſche Ihres Reiſemantels 
zu ſtecken. Mit lüſternen Blicken ſah er froh⸗ 
lodlend, wie Sie das Porteſeuflle in der äußeren 
Bruſttaſche bargen. — Er trat ſcheinbar abſichts⸗ 

os näher — er drängte ſich an Sie — berührte 
Ihren Arm — wollte Sie an eine zufällige 
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Berührung gewöhnen — wenige Augenblicke 
ſpäter und das Portefeullle war ihm verfallen. 
Seien Sie von jetzt an auf Ihrer Hut und 
mißtrauen Sie Jedem.“ 

Der Herr lüſtete artig den Hut und wollte 
ſich entfernen. 

„Mein Herr, ich möchte jedenfalls wiſſen, 
wem ich die freundliche Warnung zu danken 
habe?“ 

Der Herr blieb ſtehen, nahm artig ein 
Viſitentäſchchen hervor, ſtrich ſeinen Schnurr⸗ 
bart und überreichte die Karte: „Erhardt, Baron 
von Malotki, Hauptmann a. D., Ritterguts⸗ 
beſitzer.“ 

Der alte dicke Herr überreichte ſeine Karte 
ebenfalls, welche der Baron Malotki mit höflich⸗ 
ſter Verbeugung, nachdem er ſie geleſen, in ſein 
Vlſitentäſchchen ſteckte. 

Der Baron v. Malotki war ein Mann über 
die vierzig hinaus, von hoher ariſtokratiſcher 
Geſtalt mit intereſſanten Zügen, welche, wie die 
ſchon von der Stirne zurückgetretenen, allerdings 
noch glänzend ſchwarzen Haare, von einergewiſſen 
Abſpannung nach einer raſch durchlebten Jugend 
erzählen. Er hatte ein eigenthümliches, ſtechen⸗ 
des Augenpaar von dunkelſtem Braun nnd ver⸗ 
leugnete in ſeinem ganzen Auftreten den frühe⸗ 
ren preußiſchen Mllitär nicht. 

„Nehmen Sie meinen beſten Dank für die 
Abſicht, Herr Hauptmann — wenn die That 
auch nicht zur Ausführung kam.“ 

Das Wort „Hauptmann“ ſchien den Baron 
unangenehm zu berühren — die Augen über⸗ 
zogen ſich mit trüben Schleiern und ein unan⸗ 
genehmer Gedanke ſchien ſeine Laune zu ver⸗ 
bittern. 

„Ich höre mich nicht gern mit dem Titel 
Hauptmann anreden,“ ſagte er, „weil mich der⸗ 
ſelbe ſtets an mein verfehltes Daſein erinnert. 
Ich war Soldat mit Leib und Seele. Wäre 
ich auf dem Schlachtfeld bleſſirt worden und 
dadurch für den Militärſtand untauglich gewor⸗ 
den, ſo würde ich mich in mein Unglück zu 
finden wiſſen — aber auf eine ſo unrühmliche 
Weiſe zum Krüppel und zum Krautbaron ver⸗ 
dammt zu fein, der als Stoppelbopfer Felder 
düngen, ſäen und mähen laſſen muß, was jeder 
Bauer beſſer wie er thut — das wurmt einen 
alten Militär.“ 

„Ihre Bleſſur ſieht man Ihnen aber nicht 
an, und fein Eigenthum bewirthſchaften iſt auch 
ein ſchöner Beruf“, — ſagte der alte Herr. 


„Mein Gut habe ich verpachtet — ich mag 
mich mit dem Bauernvolk nicht herumärgern. 
Lelder mußte ich kurz vor dem glorreichen 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege durch einen Fehltritt 
meines Pferdes auf dem Manöver den Arm 
brechen — derſelbe iſt freilich geheilt — aber 
eine Schwäche darin zurückgeblieben, die mich 
für den ferneren Dienſt untauglich macht.“ 

„Sie wohnen alſo nicht auf Ihrem Gute?“ 
— wolle der alte Herr den Baron von ſeinen 
unliebſamen Erinnerungen ablenken. 

„Es iſt mein väterliches Erbe, Legt aber 
bart an der polniſchen Grenze. Wenn ſch auch 
einen polniſchen Namen trage und in meiner 
Jugend etwas polniſch ſprach — ſo iſt das längſt 
wieder vergeſſen. Ich habe keine Luſt, den 
Waſſerpolaken deutſche Reinlichkeit beizubringen 
— das mag mein Pächter thun. Ich lebe im 
Winter in Berlin. Da ich ein müſſiger Krüppel 
bin, jo habe ich mir ſelbſt eine Art Beſchäftigung 
geſchaffen, in welcher ich nach meinem Sinne 
Gutes wirke. Ich habe viel freie Zeit und ſo 
habe ich mich auf die Beobachtung der Taſchen⸗ 
diebe gelegt und hierfür ein ſcharfes Auge er⸗ 
halten. In Berlin wittern ſie mich von weitem 
— mein bloßes Erſcheinen genügt oft, das in's 
Auge geſaßte Opfer loszuloſſen, welches mitunter 
gar nicht weiß, warum der angenehme Geſell⸗ 
ſchafter es jo ſchnell verläßt. — Dieſem Scharf. 
blick haben Sie auch meine vorlge Interventlon 
zuzuſchreiben. Im Sommer gehe ich mit meiner 
einzigen Tochter Clara auf Reiſen, wozu wir 
diesmal die Schweiz auserſehen haben zum 
Sommeraufenthalt.“ 

„Auch ich bin zu dem gleichen Zwecke hier⸗ 
hergekommen — mit meiner — Frau und einer 
Verwandten — wir gedenken einige Zeit in 
Interlaken feſten Fuß zu faſſen, um von dieſem 
Standquartier einige Touren in die Berge zu 
unternehmen.“ 

„Genau daſſelbe beabſichtigte ich zu thun. 
Wenn Sie es geſtatten, laſſen wir unſere heutige 
zufällige Bekanntſchaft zu einem angenehmen 
Verkehr führen. Doch jetzt muß ich Sie ver⸗ 
laſſen, meine Tochter erwartet mich mit einer 
Dame, Gräfin de la Valeria, die ſie unter ihren 
Schutz genommen, eine liebenswürdige Reiſe⸗ 
bekanntſchaft, auf dem Schänzli, wo die Damen 
das Concert anhören wollten. Ich hole ſie ab 
— denn mir fehlt die Ausdauer, ein ganzes 
Concert mit anzuhören — die Regimentsmuſik, 
wenn ſie nicht Märſche ſpielte, konnte mich ſogar 
langweilen.“ 

Hierbei wollte ſich Baron Malotki artig 
empfehlen, der alte kleine Herr aber hielt ihn 


eſt. 

„Wir haben einen Weg, Herr von Malotki.“ 
— ſagte er — „denn auch meine Frauenzim⸗ 
mer ſind oben auf dem Schänzli zum rechten 
Naturkneipen und Muſikſchwärmen. Ich werde 
ſchon bitterböſe Geſichter bekommen, daß ich 
dieſelben ſo lange allein gelaſſen. Wenn Sie 
geſtatten, ſch ieße ich mich an — Sie ſollen, wie 
heute ſchon einmal, mein Blitzableiter ſein — 


die Vorwürſe meiner Frau, wenn wir allein 
ſind, halte ich ſchon aus — ſie dringen nicht 
jo leicht durch,“ — hierbei klopfte der alte Herr 
ſich laut und gemüthlich lachend auf den dſcken 
he) — „Der erſte Anprall iſt die Haupt⸗ 
ache.“ 

Der Baron Malotki und der kleine alte 
Herr begaben ſich gemeinſchaſtlich auf den Weg 
nach dem Schänzli. 7 N 


A 
Das Concert war zu Ende — die Gäſte 

fingen an, das Etabliſſement zu verlaſſen. Der 

Mond war hervorgetreten, hatte ſich zu ſeinen 

Wandergeſährten, den Sternen, geſellt und warf 

bei bleichen Zauberſchein über Stadt und 
erge. 

Asta und Ellen hatten ſich erhoben und 
ſahen ſich fragend an, da der erſehnte Onkel 
immer noch nicht erſchlenen war. 

„Wollen Sie uns mit weiteren Liebens⸗ 
würdigkeiten überhäufen, meine Herren,“ ſagte 
Asta, „ſo haben Sie noch die Freundlichkeit, 
uns einen Wagen zu beſorgen, da wir, wie es 
allen Anſchein hat, hier vergeſſen worden ſind.“ 

„Wiſſen Sie nicht, daß man Diejenigen raſch 
lieb gewinnt, denen man ſich nützlich machen 
kann,“ entgegnete Witzlav. „Sollen wir nie 
wleder das Vergnügen haben, Ihnen zu be⸗ 
geguen?“ 

„Ueberlaſſen wir das dem Schickſal, meine 
Herren,“ miſchte ſich Ellen in das Geſpräch. 

„Und ſollten wir nicht wenigſtens zum Ab⸗ 
ſchied unſere Namen austauſchen?? 

„Warum das,“ ſagte Asta raſch erröthend, 
„führt ein gütiger Zufall uns noch einmal zu⸗ 
ſammen, dann iſt es dazu immer noch Zeit — 
wir werden unſere namenloſen Ritter auch ſo 
im Gedächtniß behalten.“ 

„Sie ſind grauſam, meine Damen,“ nahm 
nun Romberg das Wort, der ebenfalls ſeine 
Partnerin ungern für immer entſchwinden ſah. 

„Nicht ſo grauſam, als die Herren der 
Schöpfung annehmen,“ — lachte Ellen, „bei 
denen es gewöhnlich heißt „aus den Augen, 
aus dem Sinn.“ Aber ſehen Sie nur, das 
Etabliſſement iſt ſchon ganz leer — Herr Ritter, 
eiligft die erbetene Droſchke. l 

Witzlav eilte mit ſchwerem Herzen dem Aus⸗ 
gang zu, wo er auch ſo glücklich war, noch eine 
bereitſtehende Droſchke zu finden. Romberg 
war mit den Damen gefolgt und dieſe ſchickten 
ſich an, den Wagen zu beſteigen. Wltzlav, 
deſſen Herz Asta im Sturm erobert hatte, hob 
dieſelbe in den Wagen — Romberg erwies 
Ellen denſelben Dienſt. N 

„Haben Sie Dank, meine Herren, für Ihre 
Ritterdienſte — der Gott Zufall fol über das 
Wiederſehen beſtimmen.“ 8 

Die Herren zogen den Hut — der Kutſcher 
knallte mit der Peitſche — der Wagen ſetzte ſich 
in Bewegung. 

„Halt, Kutſcher, einen Augenblick — nehmt 
mich mit, Kinder,“ ließ ſich auf einmal die 
Summe des kleinen dicken Herrn vernehmen, 


der an der Seite des Baron Malotki ange⸗ 
laufen kam. 

„Wo haſt Du denn ſo lange geſteckt?“ — 
riefen die beiden Damen ihm entgegen. 

„Da haben Sie das heranziehende Gewitter 
— nur heran, Herr Baron — Blitzableiter.“ 
San zog der alte Herr den Baron an den 

agen 


Meine Damen,“ ſagte derſelbe, „die Schale 
Ihres Zorns auf mein Haup'.“ 

„Schön, mein Herr,“ ſagte Ellen — „fo 
werden wir Ihnen zürnen — nun auch heran, 
meine Herren,“ rief fie ſcherzend Witzlov und 
Romberg zu, welche etwas zurückgetreten waren — 
hier Onkelchen, bringe Deine Entſchuldigungen 
an, dieſe Herren haben Deine Stelle würdig 
vertreten.“ 

Der kleine dicke Herr ſchritt auf diefelben zu 
und reichte den Beiden verbindlich die Hand. 

tte ich ahnen können, daß der Weg hier 
gerauf jo unangenehm iſt, würde ich einen 
agen genommen haben,“ — verſetzte er — 
„Man kommt ſchwelßtriefend oben an und findet 
rt eiſige Zugluft — die lange abſcheullche 
Eiſenbahnbrücke, — und der ſtaubige Weg, als⸗ 
dann der ſteile Anfftieg find durchaus eine un⸗ 
angenehme Belgabe zu dem ſchönſten Ausſichts⸗ 
punkt weit und breit, wie Bädeker ſagt.“ 

„Und von dem Du jo viel genoſſen Halt,“ 
— ſpottete Asta. 

„Da haben Sie es wieder,“ ſagte der Alte 
gutgelaunt, „wer den Schaden hat, darf für 
Spott nicht ſorgen. Schwelßtriefend kletterte 
ich der Frauenzimmer wegen bier hinauf, und 
letzt, wo ich denſelben eben das Compliment 
machen will, daß ihr Anblick mich für die ver⸗ 
ſäumte Ausſicht entſchädigt — lachen Sie 
mich aus.“ 

Er ſtieg in die Droſchke. Ein gegenſeitiges 
Compliment und der Wagen war in der 
Krümmung verſchwunden. 

Witzlav und Romberg hatten demſelben 
ſinnend nachgeblickt. 

: „Verheirathet,“ — ſagte Witzlav zum Freunde 
— abermals zu ſpät gekommen — nennſt Du 

das jetzt nicht ausgeſprochenes Pech.“ 

AUnd nicht wiſſen, wie fie heißen und wohln 

fie reifen,“ — entgegnete Romberg mehr für 

ſich als zu dem Freunde. 

Berftimmt traten Beide den Rückweg an. 

Herr v. Malotli begab ſich zu ſeinen Damen 


auf das Schänzli. 
ak Kapitel. 


2 3. i 
Villa van der Broek in Interlaken. 
Interlaken! Welchem Touriſten, der die 
chwelz bereiſt, klingt dieſer Name nicht wie 
bormuf? — Von hier aus öffnet ſich der 
Weg in die Hochalpen. Interlaken ift ein berr⸗ 
licher Aufenthalt, wenn die Berge nicht nebel⸗ 
verhängt oder mit Regen übergoſſen ſind. Wie 
wir auf einer Bergfahrt gerne einmal einen 
— un machen, bevor wir den höchſten Gipfel 
erklimmen, ſo iſt Interlaken der Ruhepunkt für 
die Schweizerreiſe des Touriſten, bevor er den 


Gang in die Alpenwelt wagt. — Was Inter⸗ 
laken beſonders freundlich und angenehm von 
andern Badeorten unterſcheidet, iſt: daß man 
bier nur vergnügte lachende Geſichter trifft und 
nicht jeden zehnten Schritt an die Gebrechlich⸗ 
keit der menſchlichen Natur erinnert wird. — 
Eine Reihe glänzender Prachtbauten, dle manches 
Fürſtenpalais mit ihrer innern Ausſtattung in 
den Schatten ſtellen, bildet die eine Haupt⸗ 
promenade, in welcher die geſchmackvollſten und 
geſchmackloſeſten, die koſtbarſten und die ein⸗ 
fachſten Toiletten darch einander wogen und 
neben dem Civilanzug eines Gentleman comme 
il faut prangt der Touriſtenanzug des Berg⸗ 
beſteigers, praktiſch aber unſchön, uad eben ſo oft 
find vertreten grau in grau mit wollendem 
Schleier die relſenden Englismens und Ladies. 
— Alles alhmet Luft und Vergnügen. Der Gerichts⸗ 
rath athmet auf, weil er den Actenſtaub hinter ſich ge⸗ 
laſſen, der Staatsanwalt hat feine Spürnaſe nach 
Verbrechen mit etwas anderm jetzt anzufüllen 
— der Militär hat den Civilrock angezogen und 
läßt auf vier Wochen ſein Krlegerſchwert ein⸗ 
roſten — der Kaufmann hat ſeine Bilanz vor⸗ 
her gezogen und gefunden, daß ſie ihm den 
Luxus des Aufenthaltes geſtattet — der Bruder 
Studio, der mit dem Ränzel auf dem Rücken 
ſich auf die Reiſe begiebt — ſie alle haben 
„Lebensluſt und Frohſinn“ auf das Panier ge⸗ 
ſchrieben. — „Arbeiten und Verdienen“ dagegen 
die einheimiſche Bevölkerung — die Fremden⸗ 
ſalſon iſt kurz — und der darauf folgende 
Winter, die verdienſtloſe Zeit, jo lang! An 
allen Ecken ſtehen Fremdenſührer bereit, kernge⸗ 
ſunde, kräftige Söhne der Berge mit ſtählernen 
Armen und Muskeln, denen ſich der des Berges 
Unkundige ſorglos anvertrauen kann. — Hier 
werden friſche Alpenroſen angeboten, von den 
duftigen Auen der Berge gepflückt — dort 
Edelweiß und ſeltene Bergkriſtalle — „Wald⸗ 
erdbeeren, mein Herr“, hält den Touriſten ein 
kleines liebliches Mädchen ein Körbchen hin. — 
Die Erdbeere ſagt uns, daß die Fremdenſa ſon 
ihren Höhepunkt erreicht, der Frühling vorüber, 
der Sommer da iſt. — In ihr hat ſich die 
duftige Blüthe des Frühlings zu einer duftigen 
Furcht des Sommers geſchaffen. — Die Wald⸗ 
erdbeere iſt das poetiſche Kind des Sommers, 
wie das kleine Mädchen, welches das Körbchen 
Dir bittend hinhält, die poetiiche Tochter dieſes 
Landes. — dieſer Berge. Die feilgebotene Erdbeere 
flüftert Dir zu: bier ſiehſt Du neben aller Luſt 
— neken allem Reichthum ein Stück Ernſt des 
Lebens. Auf dieſem kleinen Kindergeſichtchen 
liegt es ſchon wie Sorge und Beruf — dieſes 
Kind muß ſchon verdienen, erwerben, anſtatt zu 
ſptelen, anſtatt die ſaft'ge Frucht ſelbſt zu eſſen, 
muß es dieſelbe für Deinen verwöhnten Gaumen 
pflücken, ſtatt zu jubeln und zu lachen und 
ſeines jungen Lebens ſich zu freuen, iſt es ſchon 
eingereiht in den großen Verband, der ſeine 
Kräfte verwerthet und ringt und ſtrebt, um die 
Noth des Lebens von ſich fern zu halten, — 
um den ſchweren Kampf des Daſeins ſchon auf 


feine Kinderſchultern zu nehmen. Aus dieſen 
Kinderaugen, welche bittend zu Dir auſſchauen, 
leuchtet grell die ſoziale Frage Dir entgegen. — 
Die Hauptſalſon war in Interlaken da — 
ſie hatte ſich dieſes Jahr beſonders günſtig an⸗ 
gelaſſen — es wimmelte von Fremden — und 
zwar von reichen Fremden, die den 100⸗Franken⸗ 
Schein nicht anzuſehen brauchten. Neben dieſen 
gab es allerdings auch viele, welche beicheidener 
auftreten mußten; und einige problematiſche 
Exiſtenzen, die bei einem Zuſammenfluß von 
Fremden aus allen Zonen des Erdballes 
nicht ausbleiben können — neben echtem Gold 
findet ſich überall — Flittergold. — 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— „Größte Einfachheit“. Ein ver⸗ 
ſtorbener kommandirender General, welcher 
einſt zur Inſpizirung in einem Garniſonsorte 
anweſend war, ſpeiſte nach Beendigung der⸗ 
ſelben im Offizierskaſino. Mit Rückſicht auf 
ſeinen oftmals wiederholten, ſehr beſtimmten 
Wunſch, die größte Einfachheit am Offiziers⸗ 
tiſch walten zu laſſen, war von dem gewöhn⸗ 
lichen, aus Suppe, Zwiſchengericht und Bra⸗ 
ten beſtehenden Küchenzettel nicht abgewichen 
worden. Ein leichter Moſelwein bildete das 
Tafelgetränk. Nachdem Se. Exzellenz ſich 
durch Suppe, Bouillonkartoffeln mit Rindfleiſch 
bis zum Kalbsbraten durchgearbeitet hatte, er⸗ 
kundigte ſich der Regimentskommandeur, wie 
Se. Exzellenz, die augenſcheinlich nicht in beſter 
Laune war, der Moſelwein zuſage. Hierauf 
erwiderte der General: „Geben Sie dieſes 
ſaure Zeug dem Koch, der uns den miſerablen 
Fraß zubereitet hat, zur Strafe zu ſaufen.“ 
Das Schäumen des ſchnell herbeigeholten 
Champagners verbeſſerte zuſehends die Stim⸗ 
mung des hohen Herrn. 


— Bonbons als Unterrichtsmittel. 


In mehreren Läden Wiens wurden Bonbons 
konfiszirt, und zwar nicht wegen Uebertretung 
gegen die Geſundheit (denn die Bonbons wa⸗ 
ren unverfälſcht), ſondern wegen Uebertretung 
des — Preßgeſetzes. Bonbons und Preßge⸗ 
ſetz — auch das läßt ſich zuſammenreimen. 
Ein praktiſcher Geſchäftsmann iſt auf die Idee 
verfallen, die Hülle der Bonbons in den 
Dienſt der Wiſſenſchaft und der Schule zu 
ſtellen, von der gut gemeinten Abſicht ausgehend, 
den Schulkindern, die, wie die Statistik lehrt, 
die häufigſten Abnehmer der „Zuckerln“ find, 
zugleich mit dieſen Süßigkeiten auch Belehrung 
zu bieten. Er verwendete alſo für die Bon⸗ 
bons Papierhüllen, die mit geſchichtlichen Jah⸗ 
reszahlen, Lehren aus dem Katechismus, Aus⸗ 
künften aus der Naturgeſchichte, nützlichen 
Mittheilungen aus der Arithmetik und Formen⸗ 


lehre ꝛc. bedruckt waren, ſo zwar, daß je ein 
Zettel auf blos zwei bis drei Zeilen je einen 
Lehrſatz enthielt. Allein zu dieſen litterariſchen 
Bonbons iſt nach unſeren preßgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, die Alles, was mit Druckerpreſſe 
hergeſtellt iſt, als „Druckſchrift“ bezeichnen, 
die Bewilligung der Preßbehörde nothwendig, 
die ja auch meiſtens anſtandslos ertheilt wird; 
allein da im vorliegenden Falle um dieſe Be⸗ 
willigung nicht nachgeſucht worden iſt, wurden 
die lehrreichen Bonbons konfiszirt und die 
Verkäufer werden ſich wegen Uebertretung 
be 8 23 des Preßgeſetzes zu verantworten 
aben. 

— Bärenjagd. Vor zwei Jahren be⸗ 
kam Fürſt Windiſchgrätz für ſeinen Bären- 
zwinger beim Schloſſe Haasberg in Innerkrain 
vom Fürſten Radziwill fünf ruſſiſche Bären, 
wovon jetzt noch drei übrig waren. Mitten 
im wohlvermauerten Zwinger war ein Baum⸗ 
ſtamm mit einigen knorrigen Aſtarmen ange⸗ 
bracht. Dieſer Tage machte nun der kräftigſte 
der drei Sohlengänger von dieſem Baum⸗ 
ſtamme einen Sprung zum Dachrande des 
Zwingers, wo es ihm gelang, ſich feſtzuhalten 
und ſich dann auf das Dach ſelbſt emporzu⸗ 
arbeiten. Ein Satz brachte das Thier dann 
in den angrenzenden freien Forſt. Ein Thier⸗ 
wärter ſetzte dem entflohenen Bären nach und 
ſuchte ihn durch Zuwerfen von Früchten, die 
das Thier auch auffraß, zur Umkehr zu be⸗ 
wegen. Meiſter Petz ging aber auf den Wär⸗ 
ter los und ſtürzte ſich auf deſſen mit Früchten 
noch halb gefüllten Korb. Der Wärter trat 
jetzt, die plötzlich erwachte Wildheit des Thie⸗ 
res wahrnehmend, raſch den Rückzug zum 
Schloſſe an; der Bär ſetzte ihm jedoch nach, 
packte ihn in der Nähe einer Garteneinfriedi⸗ 
gung an einer Achſel und an der entgegenge⸗ 
ſetzten Bruſtſeite und begann den zu Tode 
Erſchrockenen zu ſchütteln und zu quetſchen. 
In dieſem kritiſchen Augenblicke kam ein zwei⸗ 
ter Bedienſteter herbei und verſetzte dem Bären 
einen kräftigen Schlag auf den Kopf. Nun 
ließ der Bär den Wärter los und rannte 
dem Walde zu. Für den folgenden Tag wurde 
die Verfolgung beſchloſſen, damit das Thier 
kein weiteres Unheil anrichte. Die Forſthüter 
hatten den Bären bald aufgeſpürt, und der 
Fürſt ſelbſt ſollte ihm eine Kugel in den Leib 


jagen. Bevor es jedoch dazu kam, ſtellte ſich 


der Bär gegen einen Verfolger, richtete ſich 
vor ihm auf und wollte ihn eben umfaſſen, 
als dieſer das Gewehr losdrückte. Beſtens 
getroffen, ſtürzte das Thier zu Boden und 
war bald verendet. | 1 
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